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Ein dritter engliſcher Dampfer iſt durch „Ut 21“ verſenkt.
Seit Mitte Dezember bis Mitte Januar werden in der

Nordſee 11 engliſche Dampfer vermißt.
Die Deutſchamerikaner kämpfen mit Hochdruck

gegen die Kriegslieferungen an die Dreiverban-
diten.

Tſingtau wurde zum japaniſchen Kriegsha-
fen erklärt.

Griechenland ſoll angeblich zugunſten Ser-
bien s intervenieren wollen.

Wirt chaftlicher Kampferdruſch,
Außerordentlich intereſſante und wertvolle Mittei-

lungen machte in der vorgeſtrigen Verſammlung des
Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute zu Düſſeldorf Dr.
Ing. E. Schroedter in ſeinem Vortrage über die Ei-
eninduſtrie unter dem Kriege. Wir entnehmen den Aus-
en des Vortragenden nur diejenigen Feſtſtel-
ungen, die ganz allgemein das höchſte Intereſſe hervor-
rufen müſſen und zeigen, daß wir unſere Feinde, ins
beſondere Frankreich und Belgien durch die bisher er-
zielten Erfolge in ihrem Erwerbsleben ſo ſchwer tref-
fen, daß ſie ſich bei der Fortdauer dieſes Zuſtandes an
den erhaltenen Wunden verbluten miiſſen. Dr.
Schroedter hat das Material zu ſeinem Vortrage auf
wiederholten Fahrten ins Große Hauptquartier und in
die nord franzöſiſchen und belgiſchen Jnduſtriebezirke ge-
ſammelt, er bewies vor allem, daß Englands Raubpoli-
tik nicht uns, ſondern vor allem ſeine eigenen Bun-
de n ſchließlich wirtſchaftlich vernich-
ten muß.

Die Stapelinduſtrien Frankreich s, von
denen das ganze Land wirtſchaftlich lebt, ſitzen im
Norden des Landes. Von denjenigen Departements,
die für das wirtſchaftliche Leben ausſchlag-
gebend ſind, beſitzen wir: Ardennen ganz,
Aisne 55 v. H. Marne 12, Meuthe-et-Moſelle
25, Maas 30, Nord 70, Oiſe 10,Pas de Calais 25,
Somme 16, Vogeſen 2 v. H. Jm ganzen haben wir
beſetzt 2 Millionen Hektar oder 3.7 v. H. des ganzen Ge-
bietes von Frankreich mit 3,255,000 Einwohnern oder
8.2 v. H. der geſamten Bevölkerung. Aber in dieſem ver-
hältnismäßig kleinen Teil des Landes beſitzen wir die
nachſtehenden erſtaunlich großen Anteile der
geſamten induſtriellen Erzeugung Frank-
reichs von: Kohlen 68.8 v. H., Koks 78.3, Eiſenerz 90.0,
Roheiſen 85.7, Schweißeiſen und Puddelſtahl 62.4, Stahl-
blöcken 76.0, Schienen und Schwellen 76.6, Trägern 88.3,
Blechen 63.2, Draht 52.2, Röhren 100.0, Stahlguß 76.9
p. H.

Dieſen Rieſenanteil ſeiner geſamten Erzeugung
muß Frankreich ſeit den Auguſttagen des vorigen
Jahres entbehren, und Frankreich muß von ſei-
nem vortrefflichen Bundesgenoſſen England gegen
ſein gutes Geld alles das beziehen, was es ſonſt
im eigenen Lande erzeugen konnte, von der
dohle bis zum Stacheldraht für ſeine Schützengräben.
Und während ſo England vollkommen vergeblich ver-
ucht, uns von unſerem wirtſchaftlichen Lebensbedarf ab-
zuſchneiden, haben wir Frankreich zum allergröß-
ten Teil und Belgien gänzlich von den Quellen
ihrer wirtſchaftlichen Kraft getrennt.

Fürwahr, England iſt ein vortrefflicher
Er ſchießt dem verbündeten

Belgien die mit unzähligen Millionen erbauten Hä-
fen in Trümmer und wird ſo einen Konkurrenten
los; es legt ſeine Küſtenſtädte in Aſche und kar-
tätſcht ihre Bewohner, und es verkauft an
das wirtſchaftlich brachgelegte Frankreich in ſchweren
Mengen die induſtriellen Erzeugniſſe, die es ſonſt
an die ihm nun verſchloſſenen Länder abſetzte. Buſineß
as uſual.

Der Vortragende bewies auch noch an einem ande-
ren ſchlagenden Beiſpiel, wie die Seeräuberpolitik Eng-
lands nicht etwa Deutſchland, ſondern ſeine eigenen
Bundesgenoſſen zugrunde richtet. England verſucht z.
B. mit allen Mitteln, die Kupfereinſuhr nach Deutſchland
zu unterbinden und uns auf dieſe Weiſe zu verhindern,
inſer Kriegsmaterial herzuſtellen. Wenn England dieſe
olitik forttreibe, werden wir auch zur Sicherung unſres
andes das Kupfer von dort holen müſſen, wo

t es finden, d. h. wenn unſere Erzeugun
t mehr reichen und unſere Vorräte zu Ende gehe

reich und Belgien alles, was aus Kupferher-
geſtellt iſt, d. h. alſo „die elektriſchen Leitungen, die
Metallager der Maſchinen, die Blasformen der Hochöfen,
die Keſſel der Zuckerfabriken, die Hauseinrichtungen bis
zur letzten Türklinke nehmen. Wenn wir die
Hunderttanſende, ja Millionen Tonnen Kupfer zuſam-
menrechnen, die die Jnduſtrie in den letzten Jahren ver-
braucht hat, ſo bedarf es keines Nachweiſes, ſondern es
liegt auf der Hand, daß wir einen Krieg auch von
dreißigjähriger Dauer auszuhalten ver-mögen, ehe wir an die Bronzedenkmäler und Kirchenbe-
dachungen zu gehen brauchen. Was erreicht alſo Eng-
land mit dieſen Maßnahmen? Jedenfalls nicht den
Zweck, den es bei uns erreichen möchte, aber es ſchlägt
auf die geknebelten, am Boden liegenden
belgiſchen und nord franzöſiſchen Jndu-ſtrien mit Knütteln ein, die die franzöſiſche
Regierung noch hinreicht, indem ſie England zu
einer Verſchärfung der Maßnahmen antreibt und die
Fabriken, die unter dem darüber tobenden Kriegsſchrek-
ken bis jetzt faſt unverſehrt geblieben ſind, auf viele
Jahre hinaus lebensunfähig macht.“

Von den Kriegsſchauplätzen
Aus dem Weſten
Ohnmächtige Wut

ſpricht aus einem unerhörten franzbſiſchen
Kriegsgerichtsurteil von Limoges, durch das
ein deutſcher Kriegsgefangener als der Plünderung
überführt verurteilt wurde, weil ſeine h ein
kleineres Format aufwies, als das gewöhnliche Herren-
uhrformat! Und dieſe wutverblendeten Juſtizbanditen
en es, über deutſche Völkerrechtsbrüche beweglich zu

agen.
Franzöſiſche Scheu vor Rentenopfern.

Im franzöſiſchen Senat hielt der Finanzminiſter
Ribot eine Rede, in der er auf das nachdrücklichſte gegen
eine Beſteuerung der geheiligten Rentenkoupons prote-
ſtierte. Die Rente müßte au a ſteuerfrei
bleiben. Ganz wie in England: Die Angſt, den Beſitzen-
den weh zu tun. Die arbeitende Maſſe muß bluten, auch
in finanzieller Hinſicht.

Die deutſchen U.-Bpotserfolge
in der iriſchen See, wo ſich die engliſche Schiffahrt vor
allen Fährlichkeiten völlig ſicher glaubte, haben auch in
England tiefen Eindruck gemacht.

London, 2. Febr. Daily News erkennt an, daß die
Erfolge der deutſchen Unterſeeboote in der Jri-
ſchen See bei Liverpool einen tiefen Eindruck gemacht
haben. Von Panik ſei aber keine Rede (J wol!).
Auch ſei keine Lähmung des Verkehrs vorhau-
den. Das Paſſagierboot Graphic wurde ſieben Meilen
weit von einem deutſchen Unterſeeboot Lerktelg konnte
aber Liverpool exreichen. Die an Bord befindlichen etwa
200 Perſonen hatten Rettungsgürtel erhalten, und die
Rettungsboote waren in Bereitſchaft.

Zu den Erfolgen der deutſchen Tauchbvote ſchreibt
die Kreuzztg.: Die kühnen Streifzüge der deutſchen Un
terſeeboote in die engliſchen Gewäſſer rufen allenthalben
das größte Aufſehen hervor. Jn Faächkreiſen desAuslandes wird der Mut der deutſchen Seeleute bewun-
dert. Über den Eindruck in Rom und Paris heißt es
in einem römiſchen des B. L.-A.: Man be
wundert rückhaltlos in Marinekreiſen den Wagemut der
deutſchen Seeleute und die Technik der Werften, die Un-
terſeeboote mit einem Aktionsradius von 2000
Meilen herſtellen. Telegramme aus Paris beſtäti-
en, daß man dort die ungeheure Bedeutung die-

ſer kühnen Fahrten würdigt.
Die Opfer mehren ſich.

Der r von U. 21 torpedierte Dampfer war die
Linda Blanche, von Mancheſter nach Belfaſt unter
r Auch die Verſenkung des dritten Dampfers be-
tätigt ſ. Am i Abend kam vorgeſtern nach Lon
on die Nachricht, daß der Dampfer „Kilevan Car-

ſt on“ 18 Meilen nordweſtlich der Liverpooler Bucht von
einem deutſchen Unterſeeboot in Grund gebohrt
worden ſei. Die Beſatzung wurde durch den Küſtendamp-
g Glachis“ an Land gebracht. Die geretteten Mannhaften der Da ſer „Linba Blanche“ und „Ben Crua-
chen“ erklären, die deutſchen

Schiffspapiere mitgenommen haben.

dieſem Falle um die in
fſiziere hätten ihnen ge

Nr. 28 Mittwoch, den 3. Februar 1915. 155. Jahrgang.
Tageschronik- ſollten, müßten wir aus den beſetzten Ländern Frank ſagt: „Es tut uns ſehr leid, Jhnen beſchwerlich zu fallen,

wir haben jedoch Befehl, alle engliſchen Schiffe, die wir
treffen, zu verſenken.“

Jn ber Nordſee „vermißt“.
Rotterdam, 1. Febr. Das engliſche Hafenamt

in Hull meldet für die Zeit vom 15. Dezember bis 15.
Januar 11 Schiffe in der Nordſee als „vermißt“.
Die ferneren Veröffentlichungen des Hafen-
amtes Hull ſind am 23. Januar durch den engli-
ſchen Zenſor verboten worden.

Zur Vernichtung der „Jearia“.
London, 1. Febr. Die „Jearia“ kam mit Kaffee,

Zucker und Häuten beladen vom La Plata. Die Mann-
ſchaft dachte an nichts Böſes, als eine Exploſion unter-
halb der Waſſerlinie ſtattfand. Das Schiff begann zu
ſinken und gab Notſignale. Franzöſiſche Torpedoboote
beeilten ſich, zu Hilfe zu kommen. Zwei Schlepper brach-
ten das Schiff nach dem Hafen von Le Havre. Jnzwiſchen
angekommene Leute von der Beſatzung des „Toka
Maru“ ſagen aus, das Schiff lag in Erwartung der
Lotſen faſt ſtill, als eine furchtbare Exploſion unter dem
Waſſer ſtattfand. Das Waſſer drang in das Schiff ein.
Die Leute retteten ſich in die Boote und ſollen nur die

Das Wetter war
vuhig, ſo daß die Boote in ber Lage waren, in der Nähe
u bleiben, als das Schiff kenterte. Drei franzöſiſche
ſamer näherten ſich dann und retteten die Mann-

aft.
Auch die engliſche Admiralität veröffentlicht

jetzt ein Entrüſtungskommuniquee gegen die
deutſche Seekriegsführung, in dem es heißt, daß die deut-
ſche Flotte offenbar entſchloſſen iſt, das Völkerrecht be-
wußt und ſyſtematiſch zu verletzen. Sie ſtelle ſich durch
das Torpedieren wehrloſer Handelsſchiffe außerhalb der
Ziviliſation. Die ganze Welt werde von Abſcheu erfüllt
werden durch die Taten, die einer ziviliſierten Nation
unwürdg ſeien.

Es iſt von überwältigender Komik, Eng-
lands Gebaren über Verletzung des Völker-
recht s“ zu hören. Was den Transkanaillen recht iſt,
muß uns billig ſein. Auge um Auge, Zahn um Zahn!

Engliſche Offizierverluſte.
Aus den bisher bekannt gewordenen amtlichen eng-

liſchen Daten läßt ſich entnehmen, welche ungeheuren
Verluſte an Offizieren die Engländer auf dem
franzöſiſch- belgiſchen Kriegsſchauplatze erlitten haben.
Bis Mitte Dezember 1914 betrugen die Verluſte an to-
ten, verwundeten, vermißten und kriegsgefangenen Of-
fizieren nicht weniger als 3871. Unter den gefallenen
Offizieren befinden ſich s Generale, 29 Oberſten, 103
Oberſtleutnants und Majore, 356 Hauptleute (Rittmei-
ſter), 637 Leſſtnants und Unterleutnants. Verwundet
ſind 7 Generale, 66 Oberſten, 183 Oberſtleutnants und
Majore, 619 Hauptleute und 1350 Subalternoffiziere.
Vermißt oder kriegsgefangen ſind 13 Oberſten, 35 Oberſt-
leutnants und Majore, 148 Hauptleute und 316 Subal-
ternoffiziere. Die Engländer verloren alſo bis Mitte
Dezember 15 Generale, 108 Oberſten, 322 Oberſtleut-
nants und Majore, 1123 Hanuptleute und 2303 Subaltern-
offiziere. Unter den Vermißten iſt zweifellos auch
eine bedeutende Anzahl als tot vder verwundet an-
zunehmen. Wie ſchwer dieſe Verluſte ſind, läßt ſich nach
dem verhältnismäßig geringen Stande an Offizieren er-
meſſen, über den England im Mutterlande verfügte.
Dieſer Stand betrug (nach der Angabe von Veitzes „Jn-
ternationalem Armeealmangach“) rund 5600 Offiziere,
wozu dann allerdings noch die Offiziere der Territorial-
armee kommen. Jmmerhin ſind die Verluſte an Offi-
zieren als ganz außerordentlich ſchwer zu be-
zeichnen. Die engliſche Heeresverwaltung iſt auch be-
müht, die Lücken, ſo gut es geht, durch Beförderung von
meter zu füllen. So wurde in einem Verord-
nungsblatte die Beförderung von 64 Unteroffizieren zu
Unterleutnants verlautbart, von denen 15 erſt ſeit
Kriegsbeginn der aktiven Operationarmee angehörten.

Das engliſche Geſchützmaterial.
Ein neuer Mißerfolg des engliſchen Ge-

e rials iſt ſehr zum Verdruß der Englän-
er arg in Spanien feſtgeſtellt worden, wo man

bekanntlich engliſche Kanonen mit Drehkonſtruktion für
die Schiffsbeſtückung e net hat. Es handelt ſich in

ugland beſtellten 30,55-Zentime-
ter-Geſchütze, die für das neue Linienſchiff „Eſpania“ be



ſtimmt ſind, das bereits ferti
roß, ſowie mit 8 derartigendusſchuß, der zur UÜberwachu

r Geſchütze betraut war, hat nach einemlichen Bericht des Marineminiſters beantragt, die vo
ſehene erhöhte Ladung herabzuſetzen und gleichzeitig die
anfänglich feſtgeſetzte Anfangsgeſchwindigkeit von 914

Meter auf 840 Meter zu vermindern. Es zeigt ſich hier
wiederum, daß die letzten ſchlechten Erfahrungen, die in
England mit den ſchweren Geſchützen gemacht wurden,
ſich auch anderswo wiederholen, ſo daß man die hervor
getretenen Mängel der engliſchen Geſchütze,
die ſich hinſichtlich der balliſtiſchen Eigenſchaften und der
Dauerhaftigkeit ergeben haben, nicht auf Zufälligkeiten
zurückführen kann, die ſchließlich auch einmal in der Ge-
ſchützinduſtrie vereinzelt Platz greifen können. Wie es
heißt, ſoll der Vorſchlag der Herabſetzung der Anfangs-
geſchwindigkeit ſogar abgelehnt ſein, ſo daß man ge
ſpannt ſein kann, wie ſich die Geſchütze praktiſch bewäh-
ren werden. Namentlich wird es von Intereſſe ſein, zu
erfahren, ob die weiteren ſpaniſchen Großkampfſchiffe
mit den gleichen Geſchützen ausgerüſtet werden. Vor
geſehen iſt für ſie zunächſt die gleiche Beſtückung. Es
handelt ſich zunächſt um die Linienſchiffe „Alfonſo 13“,
„Jaime 1“. Im übrigen ſollen auch die in Spanien aus
zuführenden neuen Hafenbefeſtigungen mit
ſchweren engliſchen Geſchützen beſtückt werden.
Kathagena, Cadiz und Ferrol ſollen zu neuen ſtarken
Flottenſtützpunkten ausgebaut werden; im Hafen von
Santi Petri ſoll ein Trockendock für 30,000-Tonnen-
Schiffe und eine Aufſchleppvorrichtung für Zerſtörer und
Unterſeeboote eingerichtet werden, ſo daß ein Aufſchwung
der Flotten- und Küſtenverteidigungsverhältniſſe in
Spanien unter Englands Agide unverkennbar iſt.

Aus dem Oſten
Wien, 1. Febr., mittags. Amtlich wird verlautbart:

In Ruſſiſch- Polen und Weſtgalizien war ge
ſtern lebhafte Gefechtstätigkeit. Die günſtigen Sichtver-
hältniſſe, die größtenteils vorherrſchten, waren die Ur-
ſache zahlreicher Rekognoszierungsgefechte und Plänke-
leien, durch die in manchen Abſchnitten lokale Er-
folge erzielt wurden. Die allgemeine Lage in den
Karpathen iſt ſeit den letzten Ereigniſſen unverän-
dert. Neue ruſſiſche Angriffe weſtlich des Lupkower
Sattels wurden abgewieſen. Bei einem Gefecht im Wald
gebirge verlor der Feind an Gefangenen fünf
Offiziere und 800 Mann, zwei Geſchütze und
zwei Maſchinengewehre. In der Buko-
wina hat ſich nichts Weſentliches ereignet. Am ſüd-
lichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert.

Der türkiſche Feldzug
Die verluſtreiche Niederlage der Engländer im Zwei-

ſtromland.
Konſtantinopel, 1. Februar. Nach weiteren Privat

nachrichten aus Bagdad betrugen die Verlu ſte der
Engländer bei Korna am 20. Januar ungefähr 1000
Tote. Der Mut der engliſchen Truppen iſt erſchüttert.
Etliche befeſtigte Stellungen t laſſen dieEngländer ſeit einigen Monaten bei Anbruch der Nacht
ihre Stellung, um die Nacht auf Schiffen zu verbringen.
Den Arabern gelingt es oft, bis zu den Zelten der
Engländer zu drirgen.

Don den Kolonien und tüberſee
Tſingtan japaniſcher Kriegshafen.

Kopenhagen, 1. Febr. Der Petersburger „Wremja“
zufolge beſtimmte ein Dekret des Mikado T ſingtanu
zum zweiten Kriegshafen der japaniſchen
Hochſeeflotte.

Aufſtand der Eingeborenen in Nyaſſaland.
London, 1. Febr. Das „Preßbüro“ veröffentlicht fol

gende Meldung des Gouverneurs von Nyaſſaland:
Unter den Eingeborenen auf dem Hochplateau von Schi
we zwiſchen Zomba und Blantyre iſt ein Auf
ſtand au sgebrochen, an dem vor allem der Augu-
ruſtamm beteiligt iſt. Die Aufſtändiſchen griffen in der
Nacht vom 28. Januar die Weißen auf der Station Ma-
gomera an, köteten drei und verwundeten einen. Drei
weiße Frauen und fünf Kinder wurden mitgeſchleppt,
aber ſpäter wieder freigelaſſen. Darauf wurde ein An
griff auf das Magazin in Blantyre unter
nommen, wo Waffen und Munition geſtohlen wurden.
Ein Angriff auf Weiße fand hier nicht ſtatt. Verſchiedene
Rädelsführer ſind bereits verhaftet und drei von dieſen
hingerichtet worden.

Die Neutralenm,
Die amerikaniſche Neutralität.

Eine vernichtende Kritik wurde im Kongreß zu Wa
ſhington von einzelnen deutſchen Abgeordneten an dem
Siege el der Unionsregierung gegenüber dem Welt

iege geübt.
Wie durch die Vereinigten Staaten der Krie g

durch das Abſchneiden der Zufuhr von Kriegsmaterial
in 90 Tagen been t ein könnte, wurde u. a. von
dem Abgeordneten Vollmer erläutert.

„Präſident Wilſon,“ ſagte er, „hat den Wa ffen-
und Munitionsexport nach Mexiko im Jnter-
eſſe wirklicher Neutralität verboten. Jch behaupte,
daß der jetzt noch ausſtehende Beſchluß des Hauſes über
die Waffenausfuhr nach Europa gleichbedeutend iſt mit
dem hiſtoriſchen Ru dieſer Nation als des größten
Friedbensag nwaltes. Dieſer Ruf iſt nicht damit zu
vereinbaren, daß wir die europäiſchen Nationen mit
Mordinſtrumenten verſorgen. Sollen wir die
Stellung des Erffenchlers unter den Völkern einneh-
men? Sollen wir auf den Knien rutſchen und
um Frieden beten und gleichzeiti Europa
mit todbringenden Waffen verſehen Sol-len wir mit Gott um k rechten mit dem Blutgeld
in unſeren Taſchen? Wir ſind jetzt in der Lage, daß wir
Dollars nach Belgien und DumDumKugeln gegen
Deutſchland verſchicken. Deutſchland kann in die
ſem Kriege nicht ſag werden. SeinVolk iſt einig und entſchloſſen, bis zum letzten Bluts-
tropfen zu kämpfen. Wenn dieſer Krieg ſyrtggſegt wird,
wird er weiterdauern, bis die ganze Welt zum
Bankervtt niedergebrochen iſt. Es gibt nur
ein Volk, deſſen Intereſſenlinten den unſeren hoff-

ſtellt iſt, 15,700 Tonnen
ſchützen beſtückt iſt. Der

der Herſtellung dieſer
lbamt

Preußiſche Frtillerie.
Im Kampf ſtand eine Batterie

Der ſchweren Garde-Artillerie,
Die Leute kämpften mit Löwenmut.

aſt alle gaben ſie hin ihr Blut,
er Hauptmann fiel und, faſt aufgerieben,

War nur noch ein kleiner Reſt geblieben,
Dem fehlte, verwundet dahin gerafft,
e Geſchützbedienung die nötige Kraft;
luf dieſe Weiſe dahin es kam,

Daß der Feind die Garde- Geſchütze nahm!

Doch der Wachtmeiſter wollte drum nicht verzagen
Und bei Nacht ſucht er Leute, die alles wagen,
Sie ſchlichen zum Feinde durch Sturm und Eis,
Die Geſchütze zu nehmen um jeden Preis!
Es glückte ſie haben im Dunkel der Nacht
Vom Feind die Geſchütze wieder gebracht!

Als der neue Tag dann begann, da haben
Die Leute ihren Hauptmann begraben.
Der Prediger ſprach an dem Grab ein Gebek,
Und als er geendet neben ihm ſteht
Der Wachtmeiſter dienſtlich in Haltung und Blick,
Die Hacken zuſammen, die Schultern zurück.
So ſpricht er zu dem Grabe hernieder: e
„Wir haben unſre Geſchütze wieder,
Das wollt ich noch dem Herrn Hauptmann melden!“
Dem Herrn ſei Dank für ſolche Helden!

F. von Hellermann.
nungslos entgegengeſetzt ſind. Ich zögere nicht voraus
zuſagen, daß Japan vorhat, nicht nur Kia utſchau,
ſondern auch die Inſeln des Stillen Ozeans, die es be
ſchlagnahmt hat, zu behalten. Eines Tages muß dieſe
Frage im Stillen Ozean zur Entſcheidung gebracht werden und es mag dann im Intereſſe unſeres Sanbes lie

gen, einen mächtigen Freund an ſeiner Sei-
te zu haben.“

Es iſt höchſt erfreulich, daß politiſch weitblickende
Männer, die auch über den nächſten Tag hinausſchauen,
mit Nachdruck gegen die amerikaniſchen Waffenlieferun-
gen an England und Frankreich auftreten. Hoffentlich
verhallt ihre Stimme nicht ungehört.

„Newyork, 2. Febr. Jn der Newyorker Staats
Zeitung veröffentlicht, wie verſchiedene Morgenblätter
melden, der Direktor Hermann Riöder einen Auf
ruf, dahingehend, daß jeder Deutſch-Amerika-
mer in dieſem Augenblick Partei ergreifen und das
Evangelium deutſcher Gerechtigkeit und deutſchen Billig-
keitsgefühls predigen müſſe. Auch das ſei eine Art
Dienſtpflicht.

Berlin, 2. Febr. Aus Newyork wird dem B. T. ge
meldet, daß die Bethlehem Steal Corporation
für Herſtellung von Schrapnells 10000 Arbeiter ein
ſtellte und daß der Präſident dieſes Stahlwerks Aufträge
über Kriegslieferungen im Umfange von 575
Millionen Mark abgeſchloſſen habe.

Die Dacia iſt abgefahren!
London, 1. Febr. Das Reuterſche Bürv meldet aus

Galveſton: Die „Dacia“ ſt ach geſtern mittag mit der
Beſtimmung nach Rotterdam in See,

Bedrohung Rumäniens durch Rußland
„Bukgreſt, 1. Febr. Die Blätter melden, daß ruſ

ſiſche Deſerteure, die ſich nach Tulca in der Dob-
rudſcha et haben, ausſagen, daß in Jſmail(Beſſarabien) ruſſiſche Truppen konzentriert
werden, und daß ſolches auch in Kilia ſtattfindet.

Griechenland und Serbien.
Kopenhagen, 1. Febr. Die in Paris eingetroffenen

Atheniſchen Blätter melden, daß, wenn Oſterreich
aufs neue verſuche, in Serbien einzurücken, das
griechiſche Heer den Serben zu Hilfe kom
men werde. Der griechiſche Geſandte in Paris äußerte
jedoch, darüber befragt, daß die Mitteilung offiziell
unbekräftigt, die Tatſache jedoch nicht unmöglich
ſei. Hierzu wird ferner aus Konſtantinopel gemeldet:
Die Haltung Griechenlands wird augenblicklich
hier mit großer Spannung verfolgt. Nach
Athener Meldungen trifft Griechenland eifrig Mobiliſie
rungsvorbereitungen und ſetzt die Befeſtigung ſeiner
Grenzen ſort.

Das läßt auf baldige Abſichten Bulgariens zum
Losſchlagen ſchließen. Dann würde alſo auch der Bal-
kankuchen angeſchnitten ſein.

Engliſche Zenſur über däniſche Geſchäftstelegramme.
Kopenhagen, 30. Jan. Ein großer Teil däniſcher

Jmporteure, die im täglichen telegraphiſchen Ver
kehr mit amerikaniſchen Firmen ſtehen, haben in letzter
Zeit die Wahrnehmung gemacht, daß mehrere von ihren
Depeſchen mit großer Verſpätungeintref-
fen oder gar ganz ausbleiben. Die däniſche Re
gierung hat ſich jetzt dieſer Angelegenheit angenommen
und durch den däniſchen Botſchafter in Lon-
don ſich beſchwert und über die engliſche Zenſur
beklagt. Man will die engliſche Regierung nun veran-
laſſen, Erleichterungen für rein geſchäftliche Telegramme
eintreten zu laſſen.

Chinas Forderungen an Japan.
Paris, 1. Febr. Dem „Petit Pariſien“ zufolge hat

China von Japan die Aufhebung der ihm während
der Operationen zugeſtandenen Kriegszone und da-
mit die Räumung von Tſinanfu verlangt;ferner die Anerkennung der Hoheitsrechte
Chinas über HKiautſchou. Japan ſei von dem
Vorgehen Chinas ſehr unangenehm berührt und habe
erklärt, die Frage laſſe ſich erſt nach Friedensſchluß
regeln. China müſſe ſich bis dahin ruhig verhalten.

Derſchiedene Nachrichten.
Das braunſchweigiſche Erbprinzlein

macht neueren Mitteilungen nach in ſeinem Befinden ſtetige
Fortſchritte. Zu Befürchtungen irgendwelcher Art liegt kein
Anlaß vor.
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe für Krupp von Bohlen nnd

Halbach.
Eſſen (Ruhr), 1. Februor. Anläßlich der geſtrigen Ju

bilarfeier der Gußſtahlfabrik teilte Herr Krupp
von Bohlen und Halbach mit, daß der Kaiſer ihm die erſte
Klaſſe des Eiſernen Kreuzes verliehen und perfönlich über
reicht hab-

Der „Daily Telegraph“ berichtet, jetzt aus Le Havre bekam

n Tr ſibiriſche Pelzhandel gauz
rich, 1. Februar. Nach einerZüricher Zeitung hat der Duma-Abgeor t len

ſtrotin jüngſt Sibirien bereiſt und u. g. einer
ſammlung des Börſen-Komitees in Jrkutst bei
gewohnt. Jntereffant war beſonders die Ersrternug her
die Lage des Pelzwarenhaudels, bei der es her
g. Sſtellte, daß infolge des Krieges ſämtliche geſbaftliche et
bindungen Sibiriens mit dem Auskande haben ein ge.
ſtellt werden müſſen. Es wurde anerkannt, daß Lelp

A,nnn einmal gas Exportzentrum, ſei. Einen
Ausweg wußte die Verſammlung nicht zu finden. t
Die belgiſche Regierung gegen das deutſche Gouveruement

Haag, Februgr. Nachdem das deutſche Gouver,
nement in Belgien allen belgiſchen Staatsangehörige
die bis zum 1. März nicht nach Belgien zurückgekehrt find
ſchwere Geldſtrafen oder erhöhte Bekaſtungen an
gekündigt hat, macht die belgiſche Regiern n g, wie
daß ſich die Belgier dafür an den wertvollen konfiszi er
ten deutſchen Gütern, die nach Le Havre gebracht
worden ſeien, ſchadlos halten könnten, indem ſie dieſe pro
forma zu Spottpreiſen kauften.
Da läßt ſich vielleicht auch noch ein wirkſames Parolt

bieten, denn wir haben ja gottlob auch noch einige „belgiſche
Güter“ in der Hand.
Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Göhre und Liebknecht
ſind in den letzten Tagen zum Militär einberufen
worden. Paul Göhre, der 51 Jahre alt iſt, hatte ſich gleich
zu Beginn des Krieges als Freiwilliger gemeldet
Liebknecht der ſeinerzeit bei den Pionieren gedfent hat,
war als Landſturmmann eingezogen, iſt aber jetzt als über-
zähliger wieder entlaſſen worden. Eigentlich ſchade.
Die bevorſtehende Verhandlung des preußiſchen Abgeordne-
tenhauſes wäre ſicher weſentlich abgekürzt worden, wenn
Herr Liebknecht nicht daran teilnehmen könnte.

Der Reichstagsabgeordnete Paul Göhre diente 1884
bis 1885 beim 118. Jnfanterie- Regiment und iſt nicht mehr
landſturmpflichtig. Er iſt in das Landſturmbatail-
lon Bautzen eingeſtellt worden.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Vorratserhebungen.
Jn der vorgeſtrigen Sitzung des Bundesrats wurde dem

Entwurf einer Bekanntmachung über Vorratserhebungen
die Zuſtimmung erteilt. Es handelt ſich um eine Verorpd-
nung, welche die früheren Bundesratsverorödnungen über
Vorratserhebungen vom 24, Auguſt und 15. Oktober 1914
zuſammenfaßt und ſie nach folgenden zwei Richtungen er-
gänzt: Einmal wird beſtimmt, daß die Auskunft über die
Vorräte nicht bloß durch unmittelbare behördliche Befragung
des Auskunftpflichtigen, ſondern auch durch öffentliche Be
kanntmachung erfordert werden kann, und ſodann werden die
Strafbeſtimmungen dahin verſchärft, daß bei vorſätzlicher
UÜbertretung der für die Auskunftserteilung gegebenen Vor
ſchriften Gefängnisſtrafe bis zu ſechs Monaten oder Geld-
ſtrafe bis zu 10000 Mark verhängt werden kann und ver-
ſchwiegene Vorräte im Urteil für den Staat verfallen er
klärt werden können. Die Verordnung tritt ſofort in Kraft

Reichsverteilungsſtelle für Brotſtoffe.
Zu Mitgliedern der zur Regelung des Verkehrs mit

Brotgetreide und Mehl gebildeten Reichsverteilungsſtelle
ſind dem Reichsanzeiger zufolge beſtellt worden als Ver-
treter des deutſchen Landwirtſchaftsrats Graf v. Schweriyv-
Löwitz, als Stellvertreter Dr. Dade, Generalſekretär des
deutſchen Landwirtſchaftsrats, als Vertreter des Deutſchen
Handelstags Dr. Kaempf und als Vertreter Dr. Soet-
beer, Generalſekretär des Deutſchen Handelstages, und als
Vertreter des Deutſchen Städtetages Oberbürgermeiſter
Wermuth und als Stellvertreter Dr. Luther, Syndi
kus des Deutſchen Skädtetages. Die Reichsverteilungsſtelle
hat ihren Sitz in Berlin W., Lützow-Ufer 8, zu ihrem Vor-
ſitzenden iſt der Präſident des Statiſtiſchen Amts Delbrück
beſtellt worden.
Beratungen über die Einſchränkung des Zuckerrübenbaues.

Wie die M. Z. hört, haben unter dem Vorſitz des Land
wirtſchafſtsminiſters v. Schorlemer-Lieſer
Beratungen über die Frage der Einſchränkung des Zucker-
rübenanbaues im Landwirtſchaftsminiſterium ſtattgefunden.
Zugezogen waren außer den zuſtändigen Referenten und denSee rh der Landwirtſchaftskammern Sachverſtändige aus

den Kreiſen der Jntereſſenten, wie Direktoren von Zuckerfa-
briken und Saatgutwirtſchaften. Wenn auch ein Beſchluß
nicht gefaßt wurde, ſo hat ſich doch der größte Teil der
Intereſſenten gegen eine von einigen Selten für
notwendig erachtete Einſchränkung des Zu ckerrü-
benanbaues ausgeſprochen, die ev. auf geſetzlichem Wege
zu regeln wäre, um eine allgemeine Entbindung der Produ-
zenten von ihren mit Zuckerfabriken geſchloſſenen Verträgen
zu bewirken. Die Beibehaltung der bisherigen Zuckerrüben-
anbaufläche erſcheint aber nach Anſicht dieſer Intereſſenten
geboten, da die Verwertung der Rüben ausge
zeichnete Futtermittel liefert, nämlich Melaſſe,
Trockenſchnitzel und Zuckerſchuttzel, die der Ernährung un
ſeres Viehbeſtandes ſehr zugute kommen. Hierdurch wird
ein großer Teil der Kartoffelernte, die ſonſt als Vieh-
futter in Betracht käme, für die menſchliche Ernäh-
rung frei. Es iſt außerdem nach den neueſten Gutachten
erwieſen, daß Zucker auch für das Brot, alſo direkt
für die Volksernährung, verwendbar iſt. Ebenſo kann
Zucker anſtelle von Hafer verfüttert werden. Eine Ausdeh
nung des Anbaues von Sommerfrüchten auf Koſten der Rü-
benerzeugung zur Verſtärkung der Futtermittel und Volks
nahrung erſcheint nach dieſer Auffaſſung mithin nicht not
wendig.

Die Beſchlüſſe der Berliner Bäcker Jnnung.
In Berlin fand geſtern eine Verſammlung der r

kerFnnung ſtatt, die ſich mit der durch die neuen Perordne geſchaffenen Verhältniſſen befaßte. Die Srige die
ſer Verordnung werde u. a. eine Erhöhung dar Sem-
melpreife ſein. Das neue einheitliche Weißgebäck ſoll in
Berlin in den Arbeitervierteln 5, in bürgerlichen Gegenden
6 bis 728 Pfg. koſten. des Einheitspreis für Roggenbrot
wird nicht feſtgeſetzt werden.Widhlie er Beſchluß der Bäcker, die behördlichen An

vrönungen auf das genaueſte zu unterſtützen, um wer
Maßnahmen der Behörden zu vermeiden. Die Bäcker u
werden eine Kontrolle des Brotverbrauches ihrer Kunde
durch Ausgabe von Karten an jeden O eanordnen. Es ſoll dadurch vermieden werden, daß man
Leute in verſchiedenen Bächereien Einkäufe auf Vorrat ma
chen. Gegen dieſes unpatriotiſche Verhalten mancher Kur
den nahm die vorgeſtrige Verſammlung in einem Aue
an die Bevölkerung Berlins Stellung. Da dürften a
dings Maßnahmen erforderlich werden, die es wirkſam 5 t
ſchließen, daß einzelne Haushalte nicht von mehreren
k arten erhalten. Zu dieſem ck dürfte ſich eineerterttis r für ihre Kunden 48

einer Kontrollike nicht vermeiden kalfen,
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General Villa getötet?
Die New-Yorker „Tribune“ bringt aus El Paſo die

Nachricht, daß dort nichtamtlich verbreitet wird, General
Villa ſei an den Folgen einer Verwundung durch einen
Revolverſchuß geſtorben. Als Täter wird der Ma
jor Fierro genannt, der ſeinerzeit den Engländer Ben-
ton erſchoſſen hatte.

Hollen wir Land erwerben
Unter dieſer überſchrift veröffentlicht der Führer der

Reichs- und Freikonſervativen Partei, Freiherr Oktavio v.
Zedlitz und Neukirch, in der „Poſt“ folgende ſehr be
achtenswerte Ausführungen: Obwohl uns bei Ausbruch
des Krieges jede Abſicht der Eroberung gänzlich ſernlag, iſt
nach deſſen ſiegreicher Durchführung ſelbſtverſtändlich Land
erwerb keineswegs ausgeſchloſſen. Dafür kommen nament-
lich zwei Hauptgeſichtspunkte in Betracht. Landerwerb
kann als Erſatz von Kriegsentſchädigung dienen,
auf deren Barleiſtung wegen Zahlungsunfähigkeit oder aus
anderen Gründen beſſer verzichtet wird. Dabei fällt nicht
bloß der ſtaats-, ſondern vornehmlich der volks wirtſchaftliche
Wert des Landerwerbs ins Gewicht. Weiter kommt Land-
erwerb aus Gründen der Landesverteidigung in
Frage. Da unſer Kriegsziel die Erreichung eines Friedens
iſt, der Dauer verſpricht, liegt aller Landerwerb, durch den
nach dem pflichtgemäßen Ermeſſen unſeres General und
Marineſtabes der künftigen Kriegsgefahr vorgebeugt wird,
durchaus im Rahmen unſeres Kriegszieles. Und zwar gilt
dies auch in bezug auf die Sicherung gegen Wirtſchafts und
Aushungerungskrieg. Daß bei der Frage des Erwerbs
fremden Landes auch deſſen Bevölkerung unter verſchiede-
nen Geſichtspunkten in Betracht kommt, leuchtet von ſelbſt
ein. Aber ein Mitbeſtimmunagsrecht ſteht ihr in keinem Falle
zu. Das iſt durch den frevelhaften Angriff auf die Macht-
ſtellung, ja ſelbſt auf den Beſtand des Deutſchen Reiches mehr
als verwirkt. Nur unſer eigenes vaterländiſches Jntereſſe
darf bei Bemeſſung der Friedensbedingungen maßgebend ſein.
Sich in der vollen Wahrung unſerer vaterländiſchen Jnkereſſen
durch den vermeintlichen Grundſatz des Selbſtbeſtimmungs-
rechtes der Völker beirren zu laſſen, wäre in dem vorliegen-
den Falle geradezu Verrat am Vaterlande.

Aus Stadt und Umgebung
Merſeburg im Nebel. Das war in der Nacht von ge

ſtern zu heute ein Ereignis, wie es ſich auch die älteſten Mer-
ſeburger wohl nicht entſinnen können: Merſeburg im Win-
ternebel. Denn ein ſolch dicker Februarnebel, und aus-
gerechnet noch in der Nacht vom 1. zum 2. Februagr, iſt ihnen
nicht in der Erinnerung. Der Nebel machte ſich von der
neunten Abendſtunde des Montags an bemerkbar, um als-
dann dichter und dichter zu werden, bis er um die mitternäch-
tige Stunde den ſtärkſten Grad der Dichtigkeit erreicht zu
haben ſchien. Bei der verhältnismäßig niedrigen Tempera-
tur, die wir um dieſe Zeit haften, löſte ſich der zur Erde nie-
dergehende Nebel nicht in Waſſer, ſondern in Eis und Schnee
auf und machte die Straßen und Wege ſchlüpfrig, ſo daß das
Gehen außerordentlich beſchwerlich wurde. Von etwaigen
ſchweren Unfällen infolge des ungewöhnlichen Februarnebels
iſt uns nichts bekannt geworden. Hoffen wir, daß nicht etwa
nachträglich noch ſolche Kunde kommt. Das dürfte aber
ſchwerlich der Fall ſein; denn um die Stunde des ſtärkſten
Nebels und der größten Glätte weilten noch herzlich wenige
Menſchen auf den Straßen, wie denn überhaupt unſere jün-
geren und älteren Merſeburger dem Ernſt der Zeit entſpre-
chend ſich zu verhalten wiſſen.

Die Aushebung des nnausgebildeten Landſturms der
Geburtsjahre 1885 bis 1892 beginnt für den Kreis Mer-
ſeburg am 10. Februar, früh 8 Uhr, hier im „Thüringer
Hof“. Es haben dort die Geſtellungs pflichtigen
ans der Stadt Merſeburg zu erſcheinen. Am Donu-
uerstag, 11. Februar, früh 8 Uhr findet die Muſterung in
Lützen im „Roten Löwen“ und am Freitag, früh 78 Uhr,
in Schkeuditz im „Alten RNatskeller“ ſtatt. Beſondere
amtliche Bekanntmachung erfolgt morgen. Dieje-
nigen Landſturmpflichtigen, welche es, trotz wiederholter Auf
forderung, bisher unterlaffen haben, ſich in die Land-
ſturmrolle anzumelden, mögen dies in ihrem eige-
nen Intereſſe unverzüglich beim Kgl. Landrats-
amt tun.

Zur Woll und Metallwoche in Merſeburg. Jnſolge
der überreichlich eingegangenen Wollreſte, Lumpen 2e. hat
die eifrige Sortierarbeit bis jetzt angehalten. Geſtern Nach
mittag wurde abermals ein größerer Poſten Lumpen direkt
nach der Fabrik gefahren. Auch Kupfer- und M
tallbeſtände gehen in der Turnhalle in der Brauhan
ſtraße flott ein.

Billiger Erſatz für Petroleum. Bei der beſtehenden
Petroleumnot dürfte beſonders unbemittelten Leuten ein
Erſatzmittel willkommen ſein, das ſich noch bedeutend billi-
ger als Gas ſtellt. Wie uns nun heute mitgeteilt wird, ha-
ben hier unternommene Verſuche mit einer Miſchung von
Schnee bezw. Regenwaſſer, Soda und einigen Tropfen Pe
troleum ein über Erwarten günſtiges Ergeb-
nis gehabt; denn die genannte Miſchung beſaß eine dem
richtigen Petroleum nicht im Geringſten nach
ſtehende Leuchtkraft, wovon wir uns übrigens auf
entſprechende Einladung hin felbſt überzeugt haben. Ob al-
lerdings in Ermangelung von Schnee oder Regenwaſſer die
Probe auf das Exempel beſtanden werden wird bezw. ob
dann das Erſatzmittel für das mangelnde Petroleum her
geſtellt werden kann, iſt eine noch nicht gelöſte Frage

Schöner, echt menſchlicher Zug aus dem Leben des Kar
ſers. Vor einiger Zeit weilte der Kaiſerin Alten gra-
bow, um die zum Ausmarſch bereiten Truppen zu beſich-
tigen und ihnen „Auf Wiederſehen im Feldel“ zuzurufen,
Nachdem dies geſchehen, beſuchte der Kaiſer auch das Ge
fa ngenenlager und nahm von ſeinen Einrichtungen
Kenntnis. Dabei fragte er nach einem beſtimmten Gefan
genen. Der Kronprinz hatte nämlich längere Zeit in Frank
reich eine Quartierwirtin gehabt, deren Bruder in deutſche
Gefangenſchaft geraten war. Bei einem Beſuche ſeines Soh-
nes hatte der Kaiſer die Frau kennen gelernt und bei dieſer
Gelegenheit erfahren, daß der Bruder der Wirtin in Alten-
grabow gefangen wäre. Dieſem Gefangenen überbrachte der
Monarch in leutſeligſter Weiſe die Grüße ſeiner Schweſter,
indem er ihm die Hand reſchte. Auch andere Gefangene re-
dete er huldvoll an. Und ſolchen „Barbaren“ zu bekäm-
vfen, waren die 23000 armen Gefangenen einſt von allen
Kaiſen der Erde ausgezogen! Wir aber freuen uns unſeres

Dorſtirge un wir die Gefallenen ehren Im Heſt A der
en t e e von Herrn Superintendentenreligieſen Le gran gegebenen Monatsſchrift zur Pflege
ſalt leſen ens in heimatkicher und volkstümlicher Ge-
regung v ren Thema folgende beachtenswerte AnTourit, eſem Thema Fgreit ein Pfarrer aus dem

ger Lande das Wort. meiner Gemeinde von nicht
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ne eute in Feindesland c e auch u e
ehr beliebter, junger und begabter Lehrer. Es iſt viel Jam

mer und Herzeleid durch den Tod dieſer jungen Helden in
die Häuſer und Familien unſres Ortes gekommen. Wie ſoll
die Kirche die Gefallenen ehren, das war die große Frage,
welche auf mich einſtürmte, als die erſte Todesnachricht zu
mir drang, und mir die ſchwere Aufgabe zuteil wurde, den
Angehörigen des gefallenen Helden die Trauerkunde zu
überbringen. Nach reiflichem überlegen behandelte ich dieſe
und die ſpäteren Todesnachrichten, als wären die Krieger im
Orte geſtorben und würden hier regelrecht mit allen hirch-
lichen Ehren begraben. Am Tage des Bekanntwerdens der
Todesnachricht wurde „hingeläutet“, wenn irgend möglich
noch an demſelben Abend oder an dem Abend des nächſt-
folgenden Tages ein feierlicher Gedächtnisgottesdienſt abge-
halten, zu welchem der Krieger- und Militärverein vollzäh-
lig mit trauerumflorter Fahne erſchien und an dem ſich auch
die geſamte männliche und weibliche Jugend des Ortes be
teiligte. Nach Schluß des Trauergottesdienſtes findet, wie
bei Beerdigungen auf dem Friedhofe, das ſogenannte „Troſt-
läuten“ ſtatt, welches als beſonders feierlich empfunden wird.
Am nächſtfolgenden Sonntage wird eine Totendankſagung
getan wie ſonſt auch unter Nennung des Alters, welches der
Gefallene erreicht hat. Auf meinen Vorſchlag ſtiftet die
Jugend vder der Krieger und Militärverein einen ſchönen
Lorbeerkranz mit weißer Atlasſchleife, auf welchem in
ſchwarzem Aufdruck geſchrieben ſteht: „Zum ehrenden Ge
dächtnis“ und der Name und militäriſche Rang des Heim-
gegangenen. Dieſe Kränze (jetzt ſchon 5 an der Zahl) ſind
an den Emporen der Kirche aufgehängt worden und verge-
genwärtigen der ver ſammelten Gemeinde immer von neuem
das Bild der gefallenen Helden aus dem Dorfe. Bei dieſer
Gelegenheit will ich noch eins erwähnen, was mir für alle
Zeiten unvergeßlich bleiben wird: Einem unſrer Krieger
wurde nach ſeinem Tode ein Knäblein geboren. Auf meine
Anregung hin übernahm der Krieger- und Militärverein
bei der heiligen Taufe eine Patenſtelle und wurde beim
Taufakte durch eine Fahnendeputation vertreten. Ein Spar
kaſſenbuch wurde der jungen Mutter und Witwe im Namen
des Vereins durch mich unter herzlichſten Segenswünſchen
überreicht. Dieſe Taufhandlung hat mit ihren näheren Be-
gleitumſtänden auf alle Teilnehmer einen tiefen, nachhaltigen
Eindruck gemacht.

Jahrbuch 1915 für Deutſche Privat-Beamte. 8. Jahrgang.
Herausgegeben vom Direktorium des Deutſchen Privat-Beam
tenVereins, Magdeburg in Magdeburg. Preis gebunden bei
freier Zuſtellung M. 0.50. Von ſeinen Vorgängern unterſchei
det ſich das vorliegende Jahrbuch durch ſeinen eigenartigen Jn
halt aus. Jn ihm werden beſonders eingehend die Verhältniſſe
gewürdigt, die der Anfang Auguſt plötzlich ausgebrochene Welt
krieg geſchaffen hat. Sowohl auf wirtſchaftlichem wie auf ſozi
alpolitiſchem und rechtlichem Gebiete waren beſondere Maßnah-

„Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich

am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar!“

men erforderlich zur Abwendung der Notſtände, die weite Kreiſe
des deutſchen Volkes bedrohten. Jn dem Jahrbuch wird gezeigt,
mit welchen Mitteln es möglich geworden iſt, unſer plötzlich auf
ſich ſelbſt geſtelltes Wirtſchaftsleben vor Schädigungen zu be
wahren und für Brot und Arbeitsgelegenheit in ausreichender
Weiſe zu ſorgen. Daneben wird auch der Tätigkeit des Deut
ſchen PrivatBeamten Vereins und der von ihm unter der Fir
ma „Deutſcher Adler“ betriebenen verſchiedenen Ver
n ungs zwei ge gedacht und in einer überſichtlichen Dar-
tellung ein Bild von den verſchiedenen Wohlfahrtsein-
richt ungen des Vereins gegeben. Dieſe Schilderung enthält
für alle diejenigen, die in der Selbſthilfe ein wertvolles Mittel
zur Sicherung ihrer Perſon und ihrer Angehörigen gegen die
verſchiedenen Wechſelfälle des Lebens erblicken, manchen wert-
vollen Wink, denn ſie bringt eine Darſtellung der vom Verein
geſchaffenen vielen Möglichkeiten der Selbſtfürſorge. Neben der
umfangreichen Verſicherungstätigkeit des Deutſchen Adler“ iſt
in dieſem Abſchnitt eingehend auch der ſegensreichen Wirkſam-
keit der Krankenkaſſe des Deutſchen Privat-BeamtenVer-
eins gedacht. Die reiche Fülle des Dargebotenen macht das in
handlichem Format erſchienene kleine Buch zu einem treuen
Freund und zuverläſſigen Berater weiter Kreiſe der PrivatBe-
amtenſchaft in einer ganzen Reihe von Fragen wirtſchaftlichen
und ſozialpolitiſchen Charakters.

Unterſtützung deutſcher Veteranen. Der Jahresbericht des
„Reichsverbandes zur Unterſtützung deutſcher Veteranen“, Ber
lin W. 9, Potsdamerſtraße 126, der demnächſt zur Ausgabe ge
langt, zeigt, in welch ſegensreicher Weiſe der Verband in ſeinem
zweiten Geſchäftsjahr 1914 gearbeitet hat. Es wurden 3650
Veteranen mit laufenden Beihilfen, die allmonat
lich zur Auszahlung gelangen, bedacht. Außerdem überwies
weiter der Reichsverband für Unterſtützungszwecke dem König-
lich Sächſiſchen Kriegsminiſterium zu Dresden 5000 Mark, dem
Landeskriegerverband zu Berlin 3250 Mark, dem Württember-
giſchen Kriegerbund zu Stuttgart 2500 Mark, dem Arbeitsaus-
ſchuß des Alzonger Ortsausſchuſſes für die Düppelfeier 100 M.
Ferner wurden an 116 Veteranen von 1864 anläßlich der Düp-
pelfeier eine Spende verteilt. Jn Berlin werden täglich zurzeit
auf Koſten des Reichsverbandes 100 Veteranen geſpeiſt. Das
Jntereſſe, welches alle Kreiſe des deutſchen Volkes an den Auf
gaben des Reichsverbandes bewieſen haben, zeigt ſich beſonders
dadurch, daß zu Beginn des Jahres 1914 die Mitgliederzahl 5000
betrug, während ſie bis zum 31. Dezember 1914 auf über 15 000
geſtiegen iſt. Durch dieſe ſo günſtigen Erfolge iſt der Reichsver-
band, der in Erweiterung ſeiner bisherigen Aufgaben auch die
Unterſtützung der jetzigen Kriegsteilnehmer bewirkt, in den
Stand geſetzt, zunächſt weitere 100 000 Mark für dieſe Zwecke
bereitzuſtellen und für das Jahr 1915 laufende Unterſtützungen
an 450 Veteranen vorzuſehen.

Aus Provinz und Reich.
Erfurt, 2. Februar. Die Stadtverordnetenverſammlung

hat beſchloſſen. die Ungiltigkeitserklärung der
Wahl der zum Kriegsdienſte eingezogenen neuen
Stadtverordneten wieder aufzuheben. DieNeugewählten hatten Klage gegen den Beſchluß der Stadt

verordneten-- Verſammlung eingereicht. Unter den Neu-
gewählten befindet ſich auch der Landtagsabgeordnete Juſtiz-
rat Dr. Ludewig.

Hannover, 2. Febr. Die ſtädtiſchen Kollegien ſtellten für die
Zwecke der Kriegsfürſorge abermals eine Summe von
22 Millionen M. zur Verfügung. Stadtdirektor Tramm
bezeichnete die weitgehende Fürſorge der Städte für die Fami
lien der Kriegsteilnehmer als außerordentlich wichtig, da ſie
dazu beitrage, das. Heimatgefühl der Truppen zu ſtärken und ih
nen die Schwungkraft der Seele zu verleihen, die nötig ſei, umden Krieg e beendigen. Weiter wurden dann 50 000
Mark für Lie en, 5006 Mark für den Roten Halbmond und
i art für die Unterſtützung der Deutſchen in Galizien he
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Handel Verkehr Dolkswirtſchaft

e Berichtder Landwlriſchaftskammern für die Provin Sachſen un
das Herzogtum Anhalt über 26. Januar bis 1.1915 tatſächlich erzielte Preiſe für Getreide Hülſe rkch

n

Kartoffeln, Hen und Stroh in Mark für 100 K.
Saalkreis Halle, StadWeizen 26,00—26,95 26,00—26,65

Roggen 222,00 22,65 22,00 22,65Gerſte, Mälzereiware 22,65 22,50---22,65
Futterware S SHafer 7 21,00-21,90 21,00--21,60Krrfen u S eife vartoffeln, Speiſeware 7,00-—8,00Futter- u. Fabrikw.

Heu 7,00-—8,00Kangſtroh 3,00-—4,00Lurzſtroh 7 2,20--2,50
CLetzte Depeſchen

Amtliche Warnung nentraler Schiffahrt
vorm Verkehr im Kanal.

Berlin, 2. Februar. (W. T. B.) Jn ſeiner heutigen
Ausgabe wird der Reichs und Staatsanzeiger folgende amt-
liche Bekanntmachung bringen:

Berlin, 1. Februar 1915. England iſt im Begriff, zahl
reiche Truppen und große Maſſen von Kriegsbedarf nach
Frankreich zu verſchicken. Gegen dieſe Transporte wird mit
allen zu Gebote ſtehenden Kriegsmitteln vorgegangen wer
den. Die friedliche Schiffahrt wird vor der Annäherung an
die franzöſiſche Nord- und Weſtküſte dringend gewarnt, da ſie
bei Verwechſelung mit Schiffen, die Kriegszwecken dienen,
ernſtlich Gefahr länft. Dem Handel nach der Nordſee wird
der Weg um Schottland empfohlen. Der Chef des Admiral-
ſtabs. gez.: Pohl.

Hentiger amtlicher Bericht.

Großes Hanptquartier, 2. Febr. (Weſten.) Außer
Artilleriekämpfen an verſchiedenen Stellen keine beſon
deren Vorkommniſſe.

(Oſten.) An der oſtpreußiſchen Grenze hat ſich
nichts weſentliches ereignet. Jn Polen nördlich der
Weichſel fanden in der Gegend von Lipno nordweſtlich
Sierpe) Zuſammenſtöße mit ruſſiſcher Kavallerie ſtatt.
Südlich der Weichſel ſind unſere Angriffe im weiteren
Fortſchreiten.

Die franzöſiſchen amtlichen Berichte über die Kriegs
ereigniſſe enthalten in letzter Zeit geradezu ungeheuer-
liche zu unſeren Ungunſten entſtellte, zum Teil auch
völlig frei erfundene Angaben. Natürlich verzichtet die
deutſche oberſte Heeresleitung darauf, ſich mit derartige
Darſtellungen im Einzelnen zu befaſſen. Jedermann iſt
in der Lage, den Wert der deutſchen Angaben an der
Hand der amtlichen deutſchen Mitteilungen ſelbſt nach-
zuprüſen. Oberſte Heeresleitung.

Die Taten des „lt 21“.
Mailand, 1. Februar. Corriere della Sera meldet aus

London über die Unternehmungen des „U 21“: „Die
„Linda Blanche“ wurde vom „U 21“ um 12 Uhr 30 Minnten
angehalten. Der Kapitän mußte ſich mit den Schiffspapieren
an Bord des Unterſeebootes begeben, nach deren Einſicht ihm
bedentet wurde, daß ſeine Mannſchaft zehn Minuten Zeit
habe, um die eigenen Sachen und ſich ſelbſt in die Boote zu
retten, und als der Kapitän zögerte, ſagte man zu ihm, es
ſei kein Grund, zu verzweifeln. Etwa ein Dutzend an-
dere Schiffe hätten am gleichen Tage ſein Los mit
ihm geteilt. Hierauf ſtiegen deutſche Matroſen an Bord
des Dampfers und legten mit Uhrwerk verſehene Sprengge
ſchoſſe unter die Kommandobrücke und unter die Kafüte am
Vorderſchiff. Nach fünf Minuten erfolgte eine furchtbare
Exploſion, die das Schiff in Stücke riß und ſofort ver
ſenkte. Die Mannſchaft wurde von der „Niblick“ anfgenom-
men, deren Kapitän erzählte, daß er geſehen habe, wie fünf
Meilen weſtlich von Reachedepot ein großer Dampfer
nunterging. Auf dem Waſſer habe er danach viele Trüm-
mer treiben geſehen, aber keine Spur von der Mannſchaft.

Der Widerhall in England auf die dentſchen
Unterſeebootsangriffe.

Haag, 1. Februar. Nach hier eingelaufenen Drahtmel-
dungen ſchreibt der Londoner „Evening Standard“ über
die Tätigkeit der deutſchen Unterſeeboote, daß mit Beginn
des neuen Jahres eine merkliche Verſchärfung des
Krieges gegen England eingeſetzt habe, was die
Angriffe gegen Englands Küſte durch deutſche Schiffe und
Luftſchiffe und jetzt die Fahrten deutſcher Unterſeeboote bis
in die Gegenden der weſtengliſchen Schiffahrtslinien dartun.
England ſagt der „Standard“, muß ſich auf erheblich
ſchärfere Folgen des Krieges als bis lang ge-
faßt machen und zur Erreichung des geſteckten Zieles auch
zu bedeutend größeren Opfern als bisher bereit ſein. Deutſch
land hat unzweifelhaſt ſehr leiſtungsfähige neue Unterſee-
bote im Ban und die Verwendbarkeit dieſer Waffe wird ge
gen uns, da Deutſchland zurzeit keine Schiffahrt treibt, wir
aber auf die Zuſuhr von der See angewieſen ſind, erheblich
größer ſein als umgekehrt. Die Folge wird ſein, daß die
Lebensmikttelverteuerung bisher in England un
gekannte Formen annehmen wird. Je länger der
Krieg dauert, deſto größer wird die Anzahl dieſer
furchtbaren Bookteſein, und deſto fühlbarer wird das
Beſchneiden der Lebensnerven Englands werden. Des
halb wird ein langes Hinziehen des Krieges gerade
für England die ſchlimmſten Folgen haben. Dieſe
Frage iſt ſehr kompliziert. Wünſchenswert erſcheint uns je
doch die ſehr baldige Aufnahme einer kräftigen Aktion
zur Befſchleunigung der Kriegsentwicklung,

Das Tohuwabohn in Mexiko.
London, 2. Februar. Daily Mail erfährt aus der Stadt

Mexiko, daß Carranza die Anhänger Zapalas in einer Vor
adt Mexikos geſchlagen habe und die geſchlagene Armee ver

ral Obregon e einen Erlaß veröſfentlicht,
durch den das unter der Herrſchaft Villas herausgegebene
Papiergeld für ungiltiag erklärt wird.



Aufruf!
Unermeßlich noch ſind die Aufgaben, die das Rote Kreuzin dieſem Kriege zu erfüllen hat ſehr bedeutend die Mittel,

die hierzu nötig ſind. Seine Arbeit kommt jedem, dem
Höchſten und dem Geringſten in unſerem Volksheere in gleicher
Weiſe zu Gute. Das Rote Kreuz wendet ſich deshalb an die
breite Maſſe der Bevölkerung mit einer

Kreuzpfennig-Sammlung.
Durch Pfennigbeträge im täglichen Leben ſoll geſammelt

werden, auch der Unbemittelte ſoll in der Lage ſein, nach ſeinen
Kräften beizutragen. Es werden zunächſt Marken zu 10 Pfg.
und zu 5 Pfg. abgegeben. Die Ausgabeſtellen meiſt offene
Geſchäfte und Gaſtwirtſchaften in den Landgemeinden die
Lehrer ſind durch Anſchläge kenntlich gemacht und werden
außerdem noch veröffentlicht. Die Marken ſollen Verwendung
finden durch Aufkleben auf Feldpoſtſachen an Stelle des er
ſparten Portos und zum Nachweiſe für den Empfänger, daß
der Abſender des Roten Kreuzes gedacht hat auf Briefen,
Rechnungen, Quittungen, als Strafmarken für den Gebrauch
von Fremdwörtern durch Vertrieb in den Schulen und in J
ähnlicher Weiſe. Das Aufkleben auf der Adreſſe aller Poſt-
ſachen iſt von der Poſtverwaltung ausdrücklich geſtattet, ebenſo
durch beſonderen Miniſterialerlaß der Vertrieb in den Schulen.

Nur, wenn nicht für einmal, ſondern danuernd für die
ganze Zeit des Krieges die weiteſten Kreiſe die Verwendung
dieſer Marken als eine freiwillig übernommene Pflicht ge-
wohnheitsmäßig durchführen, iſt der Erfolg zu erwarten, der
nötig iſt für die hohen Aufgaben des Roten Kreuzes.

Es ergeht deshalb an die Bevölkerung des Kreiſes die
eindringliche Bitte:

Kauft Rote Kreuz-Marken!
Tragt dadurch bei zur Linderung und Heilung der

Wunden des Krieges!
Merſeburg, Februar 1915.

Der Mobilmachungsausſehuſßß vom Roten Kreuz.
Freiherr von Wilmowski,

Königl. Landrat.

Der GOrtsausſchußß für Stadt u. Kreis Merſeburg.
Thiele, Stadtrat, Dr. Rademacher,Vorſitzender. Rechtsanwalt und Notar.

Haupt-Vertriebs-Stelle.

Rotes Kreuz.
Liebesgaben.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg.
Seffnerſtraße 1.

19. Liſte.
Aus der Stadt Merſeburg.

v. Brandenſtein 2 P. Str., 1 Kopfſchützer, 1 P. Kniew. Brocken-
ſammlung 10 Muffe. Meißner 1 Muff, 1 Harmonika, 1 Mantel. Frauen-
hilfe St. Maximi 30 P. Str., 3 Hemden. Gemeinde St. Maximi 8 P.
Pulsw., 1 Bruſtſchützer, 3 Leibbön., 1 P. Handſch., 1 Schal. Fr. Schneider
2 Muffe. Friedrich Halleſche Str.) 1 Muff, Wundfäden. Herrmann
(Halleſche Str.) 2 Muffe, 1 Pelz, Zeitſchr. Naß 1 Muff, Zeitſchr. Planert
3 Lungenſchützer, 1 Kopfſchützer, 1 P. Str. Bauermann 3 Muffe. Löhr
Bücher, Wäſche. Schenk 2 Hemden, 1 Unterhofe. Schraube 1 Muff,
Wundfäden. Mädchenhort u. Lyzeum Wundfäden. Hüthel 1 Schal, 2 P.
Str., Wundfäden. Je 1 Muff: Krumholz, Werner (Ritterſtr.), Grund
Halleſche Str.), Hartwig, Reißke, v. Hellermann, Wolbe, Sachſe (Hirten-
flraße), Meye (gold. Kugel), Heidrich u. verſchiedene ungen. Perſonen.
König 6 Handtücher, 1 Muff. Landrat v. Wilmowski Kaiferbilder f. d.
zerwundeten. Außerdem aus Weimar v. Frau Selma Jäger eine An-

zahl von ihr ſelbſt verfaßter Bücher. Die für das Rote Kreuz ge-
lieferten Weihnachtsbäume haben an Hauerlohn pp. 15,20 Mk. erfordert,
welcher Betrag von Herrn Oberforſtmeiſter Grotſfeld bezahlt iſt. Aus
der Wollwoche: 18 Hembden, 4 Decken, 1 P. Gamaſchen, 1 P. Pulw.

Aus dem Lanökreiſe Merſeburg.
Torn-Beuditz 2 Hühner, Aepfel, Eier, Federn. Gemeinde Nieder-

beung 20 P. Str. Kirchengemeinde Kriegſtedt-Cracau 31 P. Str., 6 P.
Pulsw., 5 P. Ohrenw., 1 P. Handſch., 2 Leibbinden, 1 Kopfſchützer, 1 P.
Fußtücher. Kaiſer-Kötzſchlitz 5 Ztr. Kartoffeln, 1 Sack Kohl, 1. Faß
Fleiſch, Sauerkohl, Wurſt, Wäſche.
Kartoffeln, 8 Säcke Kohl, 3 Säcke Federn. Zeitz-Knapendorf 1 Sack
Federn. Lützkendorſ- Niederwünſch 3 Hühner, Aepfel, Eier. Schüler-
Niederwünſch Aepfel. Möring- Körbisdorf 1 Ztr. Zwiebeln, 1 Sack
Rüben. Unterbezirk Geuſa 11 P. Str., 8 P. Pulsw. Bertram-Creypau
3 Unterhoſen, 2 Weſten, 2 P. Handſch. Gem. Kötzſchen 45 P. Str. Rein
hardt-Oberelobigkau 17 Tauben, 1 Huhn. Aus Niederwünſch: Weber 4
Hühner, Früchte. Hindorf 8 Hühner Aefel Eier. Ockler 2 Hühner. Fritzſche
3 Hühner. H. und E. Müller-Wallendorf Pelzwerk. Grfl. Hohenthal'ſche
Verw.-Dölkau 17 Haſen. Gem. Beuditz 5 Säcke Gemüſe, Mus, Obſt Butter,
Tauben, 10 Würſte, Speck, Hemden, Unterhoſe, Kopfkiſſen, Wollmütze,
Decken und 20 Mark, worüber an anderer Stelle quittiert wird. Krötzſch-
Wallendorf 2 Strickjacken, 3 P. Pulsw., 3 P. Str., 3 Halsb. 2 P. Gamaſchen,

Nähſtube Wehlitz 74 P. Str., 20 Unterhoſen.2 P. Handſch., 1 Schal.
v. ZimmermannBenkendorf 10 Truthühner, Geflügelzucht-Verein Lauch-
ſtedt 11 Hühner. 4 Tauben, Eier. Stempner-Fährendorf 12 Hemden, 1
Leibb. 2 P. Str., 1 Kopfſch., Zigarren, Zigaretten, Schokolade. Schellhas-
Werder 2 P. Str., 6 Taſchent., Lichte, Mundharmonika.
1 Muffe. Schröder-Schotterey 3 Muffe Löſcher-Schotterey 4 Muffe. Becker-
Großgräfendorf 24 Eier. Schulgem. Leung, Röſſen, Göhlitzſch 16 P. Str.,

P. Pulsw., 8 P. Kniew,, 5 Waſchſlecke. Honigkuchen. Gem. u. Schule
Meuſchau 17 P. Pulsw. 2 Leibw., 2 Ohrenſch., 4 P. Handſch. 17 P. Str.
Mühle Holleben 2 Kiſten Eiernudeln. Aus Großgörſchen: Neumann
5 Büchſen Eingemachtes, Sardinen. v. Haushälter Reis, Kakao, Kaffee,
Nudeln, Aepfel, 2 Würſte. Horn 1 Sack Kartoffeln, 1 Sack Kohl u. Rüben, r

Hühner. Jähnert 1 Sack Kartoffeln, 1 Sack Aepfel. Uhlig Käſe, Apfel
2 Würſte, 1 P. Str. Kreſſe Aepfel, Eier, Peterſilie, 1 Huhn. Lehrer Killge
Bettwäſche, Zigarren, 2 Würſte, 2 Fl. Wein. K. Kilge Zigarren, 4 Würſte.
P. Str. Frau Horn 1 Kopfkiſſen. Bretſchneider 2 Hühner2 St. Butter.
Börner Eier, 4 St. Butter. Pöge Speck. Chriſtel 4 St. Butter, 2 Würſte,

Fl. Wein. Koch Backobſt, 2 Unterhoſen, 2 Hemden, 1 Mantel, 2 Hühner.
Röſer 4St, Butter, 1 Huhn. Prautzſch 2 K. Zigarren. Kötze i Schinken.
K itz Nudeln, Zucker, Reis. Günther 2 Kopfkiſſen, Pflaumen, Stachelbeeren.
Böhme Aepfel. Uhlmann 2 Würſte, Speck, Aepfel. Friedrich 5 Würſte,
Gemüſe, 1 Schinken. W. Poppe 2 Hühner, 4 St. Butter, Speck, 5 Würſte,
1 Brot. A. Poppe Federn, 3 GlI. Früchte, 4 St. Butter, 3 Hühner, 1 Wurſt.
Thiele Makkaroni, Waffeln, 1 Huhn. Brösdorf 1 Huhn. Hildemann2 Würſte, Eier. Phitiſter 1 St. Schinken, 1 St. Speck, Wurſt. Ernſt Voigt
S. Zigarreu. Emma Voigt 1 Huhn, Backobſt. Anderſohn Zigarren und
Zigaretten. Walter Speck. Ritter Aepfel. Pfefferkorn 1 Huhn, 1 Wurſt,Phkelknochen. Beier 1 St. Speck. 2 Würſte, Zucker, Kaffee. Heyne Birnen
1 Huhn, 2 St. Butter, Schinken Federn. Von ungen. Perſonen 1 Sack
Zucker, Brot, 1 Huhn, 2 St. Butter, Eier, Aepfel 1 Speckſeite, L Enten,
3 Würſte, 9 Kopfkiſſen, 3 Säcke Federn.

Herzlichen Dank allen freundlichen Gebern mit der Bitte um weitere
Gaben in der Sammelſtelle Seffnerſtraße 1 in Merfeburg.

Dannenberg-Knapendorf 4 Säcke l

Weber- Schafſtädt

Warme
-Wollsachen und -Unterzeuge

zu bedeutend ermäßigten Preisen.,
(om I. --7. sind 500 Gramm Feldpackungen zugelassen)

Leibbinden
Brustschützer
Kniewärmer
Kopfschützer
Pulswärmer
Socken
Fußschlüpfer

Normalhemden
Normalhosen
Normaljacken
Futterhosen
Flauschhemden
SWeaters
Uniform hemden

Echte Bleyle-Westen.

Ofto Dobkowitz, Merseburg
Warme Unterwesten aller Art

e

S

Zur

Konfirmatfions Schneiclereif
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empfehle in grösster Auswahl:

Entzückende Neuheiten in bunten, seidenen Gürtel- u. Schärpenbändern.
Grosse Auswahl in Tüll-, Spachtel- u. Valancienne-Spitzen u. -Einsüätzen.
Plisé-Spitzen in weiss, schwarz, écru. Spachtel-Kragen, Jabots, Paspel,
e Knöpfe, bunte Besätze, Chiffons, Tüll-UVnterblusen.
Grosses Farbensortiment neuer Varben in Besatzseide und Sammet.

Sämmtliche TAutäten zur Schneiderei in Kurz waren und Futter-
sachen in nur guter, solider Ausführung zu billigsten Preisen,.

In Handscehuhen, Strümpfen, Damen-Kravatten, Schürzen, Korsotts,
Untertaillen, Macceo-Wüäsche, Handarbeiten, besonders Weißstickereien,

V Herren- Artikel ete. treffen täglich elegante Neuheiten ein. S

InhaberG. ioffmann Bernharcd Taitza Meariket 19
ſelephonm 464. Telephon 464.Mitglied des Rabatt-Spar-Voereins.

en

Vorteilhaftes Angebot
Nach beendeter 1 n Ven t I V habe ich ädiverse

Leinen- und Baumwoll waren
Bettzeuge weiss und bunt
Tischzeuge Kaffee- und Teegedecke
Handtücher und Küchenwäsche
Herrenwäsche Tricotagen
Woll waren aller Art
Kinderwäsche Kinderschürzen Kinderstrümpfe
Damenwäsche Schürzen
Steppdecken Gardinen Vitragen
Stickereien Reste etc. etc.

wesentlich im Preise zurückgesetzt und biete diese durehweg soliden Sachen meiner werten
Kundschaft als gümstige Kaufgelegenheit an.

äfer's Machf, Entenplan 7-

Von Montag
1. Februar

bis Sonntag

7. Februar

K

r r
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ür ei Kirchliche Nachrichten.nene i gut Dom. Beerdigt: Der MusketierAnerbietungen unter „Iöb liert J hner u. die Ehefrau des Gärtners
an die Exped. d. Bl. erbeten. Friedrich Ulrich.

Donnerstag, abends 8 Uhr Kriegsbi
beiſtunde in der Herberge zur Heimat,

2 Diagkonns Wuttke.z Zimmer Wohnung Stadt. Getauft: Antonie, T. d.
SchloſſersLowitzſch; Eliſabethdloſa, T.

d. Lohgerbers Allſtädt. Beerdigt:
Die Tiſchlers Querfurth, die
Ww. Schmidt, der Juwelier Roßberg.

Fernere Familienanzeigen,
Aus anderen Zeitungen entnommen.

Geſtorben: Alfred Nolte, Wehr
mann im W r 7 Nr. 7

Jüngerer
Hauscliener

für ſofort geſucht.

Otto Dobkowitz, evtl. auch 4 Zimmer

ſofort zu vermieten.

Dampfheizung Lichtanlage!Kesselheizer
Otto Dobkowitz.

zum ſofortigen Antritt geſucht. s Fran Meta Gläſer geb.
Oxner, Merſeburg.Königsmühle Merſeburg.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz, für die Anzeigen E. Baltz. Verlag und Druck; Merſeburger Druck nnd Verlagsanuſtalt L. Balstz, ſämtlich in Merſeburg.
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Wir hau'n uns durch!
(Singweiſe: Es brauſt ein Ruf.)

Es dröhnt und brauſt der Kampfruf hallt
Vom Fels zum Meer mit Sturmgewalt:
Hurra, du Schwert, ſo ſ u und blank,
Heraus zum heißen Waffenkampf!
Wir hau'n uns durch mit wucht' ger Hand,
Am Nordmeer, Rhein und Weichſelſtrand:
Herrgott, ſchirm du das heil'ge Vaterland!

Der Kaiſer rief, wie Blitz ſo ſchnell
Stellt ſich Alldeutſchland zum Appell.
Stahlhart die Wehr und ſtark die Fauſt,
Hei, wie das Schwert hernieder ſauſt!
Wir hau'n uns durch mit wucht'ger Hand
An Weichſel, Rhein und Nordſeeſtrand:
Herrgott, ſchirm du das heil'ge Vaterland!

Wir hätten nicht das Schwert gezückt,
Es iſt uns in die Hand gedrückt:
Nun fahr's herab auf derer Haupt,
Die uns den Frieden frech geraubt!
Wir hau'n uns durch mit wucht ger HandAm Meer, am Rhein, am Weichſelſtrand

Herrgott, ſchirm du das heil'ge Vaterland!
O Kaiſer, du mein ſtolzer Held!

Steht auch in Flammen rings die Welt,
Du ziehſt ſo ſtark und kühn voraus,
Wir folgen, keiner bleibt zu Haus.
Hurra! zum Schwur empor die Hand:
Am Rhein, am Meer, am Weichſelſtrand,
Da ſchirmen wir mit Gott das Vaterland.

O Weib, o Kind, o Mutter traut!
Weint nicht! wein nicht du holde Braut!
Rinnt in den Sand mein Herzblut rot.
Seid ſtolz, ich ſtarb den ſchönſten Tod.
Mein letzt' Gebet, zu Gott geſandt:
Am Rhein, am Meer, am Weichſelſtrand
Schirm und erhalt mein heil'ges Vaterland!

Arthur Dietrich.

Aus Stadt und Umgebung
Bei dem am vergangenen Sonnabend beendeten Aus-

hebungsGeſchäft hatten ſich insgeſamt 1076 Leute aus dem
Kreiſe zu ſtellen. Davon wurden 568 als dienſttauglich
erklärt. Das ſind noch nicht einmal 50 Prozent. Die hier oft
gehörte Anſicht, als ob bei der Muſterung alle Leute genommen
worden ſeien, weil man jeden einzelnen Mann dringend not-
wendig haben miüſſſe, iſt ſonach irrig.

Drohendes Hochwaſſer. Vom Thüringer Walde
wird weiter großer Schneefall gemeldet. Der Schnee liegt
über 1 Meter hoch. Es beſteht die Gefahr, daß durch das einge-
tretene Tauwetter Hochwaſſer entſteht, wodurch die an den Fluß-
tälern des Thüringer Waldes und im Flachlande liegenden
Dörfer ſtark gefährdet ſind. Das eventuelle Hochwaſſer iſt na
türlich auch von unſerer Saale zu befürchten.

Prüfung für Hufſchmiede. Jn dieſem Jahre werden ſei-
tens der ſtaatlichen n Sie zen S denRegierungsbezirk Merſeburg Prüfungen von Hufſſchmieden
abgehalten werden am 15. März, 14. Juni, 13. September und
13. Dezember. Prüfungen finden in Merſeburg in der Hufbe-
ſchlaglehrſchmiede der Landwirtſchaftskammer für die ProvinzSachſen Hirtenſtrahe 2, ſtatt und beginnen 9 Uhr vormittags.

Die Hauptverſammlung des Vereins für Feuerbeſtattung
für Merſeburg und Umgegend war in Rückſicht auf die Zeitver
hältniſſe leidlich beſucht. Da die beiden Vorſitzenden im Felde
ſtehen, erſtattete der Schriftführer den Jahresbericht
über das 7. Vereinsjahr, aus dem Folgendes hervorzuheben iſt:
Die Mitgliederzahl ſtieg von 210 auf 250, darunter 51 Frauen.
45 Zugängen ſtanden nur 5 Abgänge gegenüber. Verſtorben
ſind 4 Mitglieder, von denen nur eines in Leipzig eingeäſchertwurde; ein Mitglied iſt im Felde gefallen. Das Kndogten der
Verſtorbenen wurde in üblicher Weiſe geehrt. Die Anmeldungen
ſind im letzten Vierteljahr natürlich etwas zurückgegangen, es
iſt aber zu erwarten, daß im neuen Jahre wieder zahlreichere
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attun doch immer mehr Bahn bricht. Während im erſtenda d
Auf dem V
durch 3 Vorſtandsmit
lenburger Tag ſind in der hieſigen Preſſe ausführliche Berichte
veröffentlicht, ſodaß ſich der Berichterſtatter darauf beſchränken
konnte, nur die wichtigſten Punkte zu erwähnen. Auf der Eilen-
burger Tagung hat unſer Verein die Herausgabe eines Wer
beplakates angeregt und allgemeine S damit ge
funden. Der hieſige Verein hat dieſes Werbeplakat herausge-
geben und dasſelbe ſchon in verſchiedenen Lokalen unſerer Stadt
qusgehängt. Auch bei den auswärtigen Vereinen hat das fer-
tige Plakat vollen Beifall gefunden, ſodaß wir eine ſehr gen
liche Anzahl dieſer Plakate haben herausſenden können. ie
Einäſcherungen in Deutſchland haben ebenfalls ſtark zugenom-
men und iſt nun auch in unſerer Nachbarſtadt Halle der Bau
des Krematoriums ſoweit vorgeſchritten, daß dasſelbe
demnächſt eingeweiht werden wird. Da dann die Möglichkeit der
Einäſcherung in einem preußiſchen Krematorium ſehr nahege-
legt iſt, ſo weiſt der Berichterſtatter erneut auf die große Wich-
tigkeit der letztwilligen Verfügung hin, die in einem preußiſchen
Krematorium unerläßlich iſt. Es ſind bisher 42 letztwillige
Verfügungen beim Vorſtande niedergelegt. Der Verein hat im
abgelaufenen Jahre eingehende Verhandlungen mit ver-
ſchiedenen Verſicherüngsgeſellſchaften geführt, um
die Beihülfskoſten zu den Einäſcherungen rückzuverfichern, aller-
dings ſind alle Verhandlungen bis jetzt geſcheitert und ſollen
dann zu gelegenerer Zeit wieder aufgenommen werden. Aus dem
von Herrn Heßler vorgetragenen Kaſſenbericht iſt zu
erwähnen, daß am Schluſſe des Berichtsjahres der Kaſſenbeſtand
64 M. betrug, der Unterſtützungsfond 310 M. und der Kremato-
riumsfond 381 M. Die eigentlich ſtattfindenden Wahlen zum
Vorſtand wurden nicht ausgeführt, ſondern auf allgemeinen Be
ſchluß des Vorſtandes und der Verſammlung die Amtsdauer des
augenblicklichen Vorſtandes bis zur Hauptverſammlung 1916
verlängert mit der Maßnahme, daß bis zur Beendigung des
Krieges die Geſchäfte des Vereins durch den Schriftführer, Dr.
H. Löhr, Kl. Ritterſtraße geführt werden ſollen und iſt der-
ſelbe bereit, in allen den Verein betreffenden Fragen Auskunft
zu geben. Die Verſammlung beſchloß, dem Unterſtützungsfond
100 M. und dem Krematoriumsfond 50 M. zu überweiſen. Es
wurde dann das im u Jahr neu angeſchaffte Kre-
matoriumbild den Anweſenden vorgeführt, das allſeitig
großes Jntereſſe erweckte. Das Bild ſoll demnächſt bei Herrn
Tiſchlermeiſter Scheibe, Schmaleſtraße, ausgeſtellt werden
und kann dort von jedem Jntereſſenten in Augenſchein genom-
men werden. Eine lebhafte Beſprechung über die Krematorien
Deutſchlands ſchloß ſich hieran und ſei dabei erwähnt, daß wir
jetzt 43 Krematorien im Betrieb und mindeſtens 8 vor
unmittelbarer Vollendung haben. Leider ſind alle Bemühungen
des Deutſchen Vereins, auch für unſer Heer in den Feſtun-
gen und größeren Lazarettlägern Notkremato-
rien einzurichten, vergeblich h wenn es auch
möglich geweſen wäre, die entſtehenden techniſchen Schwierigkei-
ten zu überwinden. Die Geſamtzahl der Einäſcherungen in
Deutſchland betrug bis zum 1. Dezember des vergangenen Jah-
res 65 662, im Jahre 1914 allein 10 200. Dieſe Zahlen zeigen
deutlich, daß die Freunde der Feuerbeſtattung im-
mer zahlreicher werden und daß es immer mehr anerkannt
wird, daß die Feuerbeſtattung einen gewaltigen Fortſchritt auf
dem Gebiete des Beſtattungsweſens bedeutet, ſie iſt und bleibt
ein Fortſchritt in kultureller, hygieniſcher und volkswirtſchaft-
licher Hinſicht.

Der Thüringer Bahnverkehr gefährdet? Wie aus
Thüringen gemeldet wird, drohen die Schneeſtürme eine
Unterbrechung des Bahnverkehrs nach Thüringen
herbeizuführen. Viele Schneepflüge ſind in Tätigkeit.

Zuchtviehmarkt in Naumburg a. S. Der Verband für
die Zücht ung des Simmentaler Rindes in der Pro-
vinz Sachſen veranſtaltet am Mittwoch, den 12. Mai 1915,
auf der Vogelwieſe in Naumburg einen Zuchtviehmarkt. Nähere
Auskunft erteilt ſchon jetzt die Geſchäftsſtelle des Verbandes,
Halle a. S., Kaiſerſtraße 7.

Auch die Kellner ſtellen ſich als Goldſammler zur Verfü-
gung! Der Geſchäftsführer des Deutſchen Kellnerbundes, Julius

Hammer und Schwerk.
Roman von Guido Kreutzer.

(Nachdruck verboten.)

Sie war aufgeſtanden; aber auch die alte Dame hatte
ich bereits haſtig erhoben, trat zu ihr und legte ihr den
Arm um die Schulter. Was ſie hier eben hörte, das war
ja das war ja das Ende der Welt!

„Jrene, Kind um Himmelswillen, wie kommen
Sie zu ſolchen Worten?! Seit ich Sie kenne die ganzen
Jahre ſtand Jhr Bruder Jhnen doch am höchſten;
mehr noch, als Jhre verſtorbenen Eltern und Georg
Breſſensdorf und Jhr Onkel! Wie iſt es denn nur
menſchenmöglich, daß Sie jetzt

JIrgendwo ſchlug eine Uhr. Das junge Mädchen zählte
die fünf Schläge mit. Dann hob ſie den Kopf wieder und
ſah das entſetzte Geſicht Jhrer Gönnerin und beſtätigte kalt:
„Jch gebe zu, daß ſolche Wandlung auf den erſten Blick
überraſchend ſcheinen mag. Aber in gewiſſen Fragen kann
ich nun einmal keine Konzeſſionen machen ſelbſt
meinem Bruder nicht!“

„Wenn ich Jhnen irgendwie helfen kann, liebes HerzS ich täte es mit tauſend Freuden. Sie haben es mir
zwar vorhin ſchon einmal abgeſchlagen

und ich muß es jetzt zum zweitenmal tun,
gnädige Frau. Außerdem vermag da nur die Zeit zu
helfen; wirklich nichts weiter.

„Und wenn gnädige Frau mir jetzt geſtatten, mich zuverabſchieden

Frau von Diefenhardt ſtand noch immer neben ihr,
den Arm um die zarte Schulter gelegt. Sie ſah ernſt in
das ſchmale Jungmädchengeſicht, dem die letzten Monate
o eine fremde Energie eingegraben hatten, die ihr weh
at. Sie ſuchte die luſtige lachende Fröhlichkeit der vier-
zwanzig Jahre und fand nur die Maske ſpöttiſcher

ronie; ſie ſuchte die ruhige Klarheit der dunklen Augen
fand in ihnen ein unſtätes unraſtvolles Flackern; und
die harte Linie, die ſich um den Mund eingeniſtet
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Vorgefetzter.

a

Und ſagte mit mütter
um Sie, Jrene.
mit dem
können.

„Jh verſtehe Sie nicht, gnädige Frau!“
„Sie verſtehen mich ſchon. Und wenn Sie noch die

ſelbe hochgemute Jrene von Stareyn ſind, die ich ſo ſehr
liebe und nach der ich mich ſo oft ſehne, dann kommen
Sie von jetzt an wieder häufiger. Schon um einer alten
Frau nicht allzuviel unruhige Stunden zu bereiten!“

„Jch werde kommen, gnädige Frau; ich hin ja immer
ſo froh, wenn ich hier ſein darfl“ verſprach ſie; aber die
Spannung der Züge blieb.

10. Kapitel.
Und dieſe Spannung hatte ſich noch immer nicht ver-

loren, als ſie zwanzig Minuten ſpäter im Teeraum des
vornehmen Warenhauſes dem Oberleutnant Baron Breſſens-
dorf gegenüberſaß. Der befand ſich noch vom Abend vor
her in ſo famoſer Laune, daß er die Verſtimmung der
Geliebten nicht ſonderlich tragiſch nhm. Erſt ließ er ſich
über ihren Beſuch bei ſeiner Konnnandeuſe berichten, dann
erzählte er ſeinerſeits ausführlich, wobei er den Dingen
ſo komiſche Seiten abgewann, daß auch Jrene wider ihren
Willen lachen mußte.

Und ſchließlich meinte er zuſammenfaſſend: „Den Ver-
kehr bei Diefenhardts ſollteſt du künſtighin wirklich etwas
mehr kultivieren. Das ſind ſozuſagen zwei vorbildliche
Menſchen. Sie eine Frau von Herzensgüte und nobelſter
Denkungsart und er ſchlechtweg ein vollendeter
Kavalier. Das vermag nur richtig zu beurteilen, wer, wie
ich als Adjutant, täglich die internſten Regimentsdinge
mit ihm zu bearbeiten hat. Dabei im Dienſt ein eiſerner

Aber ich ſage dir. wenn der mal aboseht

c

Bremer, hat für die Mitglieder des Bundes eine Umwechſlungs-

der hoalliſchen
Handwerkskammer: „Da die Schneider der um Sachſen
herumliegenden Kreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg wegen
der vom Kriegsbekleidungsamt des 19. Armeekorps zu Leipzig
gezahlten etwas Meer Mantel-Arbeitslöhne gern nach Leipzig
abwandern und ſelbſt anſäſſige Schneider Arbeiten für Leipzig
denen für preußiſche Armeekorps vorziehen, ſo ſind auch die letz-
ten noch vorhandenen, in einem Landſturm-Dienſtverhältnis ſte-

henden Schneider zum 3. Februar nach Magdeburg zum Kriegs-
bekleidungsamt einberufen worden. Das kommt davon.
ein um Pfennige höherer Lohn die Leute veranlaßt hat, ſächſiſche
Arbeit der preußiſchen vorzuziehen. Nun iſt das Wehklagen groß.
Das hätte aber vermieden werden können, wenn die Schneider
preußiſche Arbeiten verrichteten, dann konnte für ſie mit Erfolg
reklamiert werden.“

Zur Suche nach Verwundeten und Vermißten. Die „Nach-
weis-Stelle für Verwundete und Kranke in Lazaretten des 4.
Armeekorps“ macht darauf aufmerkſam, daß es praktiſch und
erforderlich iſt, bei Anfragen, die an ſie geſchickt werden, außer
dem militäriſchen Rang und genauer Angabe des Truppen-
teils des Betreffenden auch ſeinen Geburtstag und Ort
anzugeben. Außerdem müſſen möglichſt genaue Angaben über
Datum und Ort der Verwundung bezw. des Vermißt-
ſeins ſowie über die Schritte, die bereits zur Ermittelung
getan ſind, gemacht werden. Ferner iſt es notwendig, die Poſt
ſendungen an die Nachweisſtelle zu frankieren. Unfrankierte
Sendungen, auf die immer Strafporto erhoben iſt, müſſen in
Zukuft zurückgeſandt werden.

Die Verpackung der Feldpoſtpäckchen, beſonders der
500-Gramm-Päckchen, iſt trotz wiederholter Hin-
weiſe in den Tageszeitungen moch ungenügend Viele
Gegenſtnäde ſind in ſo dünne Umhüllung eingeſchlagen, daß
dieſe ſchon während des kurzen Beförderungsweges vom
Aufgabeort bis zur Poſtſammelſtelle zerreißt und der Jn-
halt ganz oder teilweiſe entfällt. Beſonders groß iſt die
Zahl der Beſchädigungen von Glasflaſchen mit Kognak uſw.,
wenn zur Verpackung lediglich Schachteln aus Wellpappe
benutzt werden. Es wird daher nochmals darauf hinge-
wieſen, daß Päckchen mit Flüſſigkeit nur zugelaſſen werden
dürfen, wenn die Flüſſigkeit in einem ſtarken, ſicher ver-
ſchloſſenen Behälter enthalten und außerdem dieſer in einen
durchlochten Holzblock oder in eine Hülle aus ſtarker Pappe
feſt verpackt iſt, und ſämtliche Zwiſchenräume mit Baum-
wolle, Sägeſpänen oder einem ſchwammigen Stoffe ſo an-
gefüllt ſind, daß bei Schadhaftwerden des Behälters die Flüſ-
ſigkeit aufgeſaugt wird.

Aus Provinz und Reich.
Weißenfels, 2. Februar. Die Landes-Verſiche-

rungs- Anſtalt Sachſen- Anhalt hat dem Kreiſe
Weißenfels, nach der „Halleſchen Zeitung“, die Summe
von 33 000 Maxk zur Linderung der durch den Krieg entſtan-
denen Not zur Verfügung geſtellt. Die erſte Rate von
11000 Mark iſt gezahlt und kommt jetzt zur Verteilung.
Bei einer Verteilung an alle unterſtützungsbedürftige An-
gehörige der verſicherten Kriegsteilnehmer würde auf den
Kopf nur ein ganz geringer Betrag entfallen, der den Ein-
zelnen ſo gut wie gar keine Hilfe bringt und dadurch eine
wirklich nutzbringende Verwendung der großen Aufwendun-
gen der Verſicherungs-Anſtalt ausſchließt. Der Kreisaus-
ſchuß gewährt auf Antrag Bedürftigen Beihilfen zu 1. der
Anpachtung von Kartoffel- und Gartenland, 2. zur Beſchaf-
fung von Saatkartoffeln und Saatgetreide, 3. zur Anlegung
eines Haus- oder Schrebergartens, 4. zu Zwecken der Säug-
lingspflege, beſonders zur Unterſtützung von Müttern, denen
die Wochenhilfe der Krankenkaſſen nicht voll zuteil wird, 5.
zur Einrichtung von Nähſtuben und ſonſtigen Maßnahmen
zur Beſchaffung von Arbeits gelegenheiten für Frauen und
Mädchen, 6. zur außer ordentlichen Unterſtützung durch den
Tod eines Ernährers beſonders hart getroffener Familien,
7. zur Leiſtung von Zuſchuß-Unterſtützungen zur Reichs-Fa-
milien- Unterſtützung in beſonders bedürftigen Fällen.

Schkeuditz, 2. Febr. Das Wurſtpakett welches in den
nächſten Tagen an alle im Felde ſtehenden hieſigen
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oder die Brigade bekommt ſolchen Kommandeur kriegen
wir nie wieder! Und was den kleenen Globetrotter, den
Dührſſen, anlangt, ſo darſſt du da, wie geſagt, völlig
beruhigt ſein. Da er geſtern ſelbſt von der Choſe anfing,
fühlte ich mich nicht bemüßigt, mit meiner höchſtperſön-
lichen Anſchauung hinter dem Berge zu halten. Aber deſſen
bedurfte es nicht mehr; denn er war ſchon von ſelbſt
wieder zur Pernunſt gekommen. Jm übrigen kann ich
ihm, offen geſagt, ſeine anfängliche Rage gar nicht ſo
ſehr verübeln; der tüchtige Onkel Theophilus ſcheint mit
dieſem Heiratsprojekt verdammt ſcharf rangegangen zu
ſein. Jch bewundere Dührſſens entſagungsvolle Seelen-
größe ſogar. Denn ich weiß nicht, aber wenn man mir
das geboten hätte ich bin ſicher, ich würde mit beiden
Händen zugegriffen haben!“

Damit machte er ſie wieder fröhlicher.
„Laß den „Onkel Theophilus“ in Frieden, Georg.

Jch habe gegenwärtig gewiß keine Veranlaſſung, über-
mäßig entzückt von ihm zu ſein; er macht mir das Leben
reichlich ſchwer. Aber er kann ja nicht anders; er hat ſich
mit fanatiſcher Zähigkeit an ſein Lebenswerk geklammert;
und die vierzig Jahre erfolgreicher Arbeit laſſen ihn nicht
wieder los. So kämpft der Selfmademan mit dem Ver
wandten in ihm. Und wenw ich eine Seelenanalyſe geben
ſollte, müßte ſie etwa lauten: er iſt zu viel Fabrikbeſitzer
und zu wenig Onkel!“

Das kantige Reitergeſicht zuckte amüſiert. „Eben:
von der Parteien Haß und Gunſt verwirrt, ſchwankt ſein
Charakterbild in der Geſchichte unſeres Liebesromans,
Aber ſage mal was machen wir denn nun eigentlich
mit dem Bruder Erwin? Das iſt doch ein total verrücktes
Suppenhuhn! Jch lege die längſten Odds darauf: wenn
der Panzerplattenfabrikant Theophil Gerland von der
Verlobung hörte, dann würde er ſich mit der unſrigen
ſofort ausſöhnen! Und darum wäre es vielleicht noch
gar nicht ſolche Kateridee, ihm dieſe „Dame mit der ver
worrenen Nationalität“ lebend zu vorzuſetzen!“

Fortſetzung folgt.
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Einwohner abgeſandt werden wird ſoll Wurſt und Fett enk
alten und wird gewiß bei allen Empfängern gebe eude aus
öſen. Schon ſind mit den hieſigen Fleiſchermeiſtern entſpre

chenden Abmachungen getroffen worden, di ver
pflichtck, gute Dauerware zu liefern.

ützen, 2. Febr. Herr Bürgermeiſter Lenze ſtand geſtern
25 Jahre an der Spitze unſerer ſtädtiſchen Verwal-
tung. Die Mitglieder des Magiſtrats und Stadtverordneten
kollegiums erſchienen in ihrer Geſamtheit im Sitzungsſaale des
Rathauſes, um dem Jubilar durch Herrn Beigeordneten Bock
ihre Glückwünſche auszuſprechen und als Jubiläumsge-
ſchenk eine koſtbare goldene Uhr mit entſprechender Wid-
mung r überreichen.

uerfurt, 2. Febr. Nach kurzer, ſchwerer Krankheit verſchied
der Page Rechtsanwalt und Notar Juſtizrat Franke.
Jm März dieſes Jahres hätte der Dahingeſchiedene, der ſich in
ſeiner Eigenſchaft als Rechtsanwalt wie auch als Privatmann
allgemeiner Hochſchätzung und Beliebtheit erfreute, auf eine 25-
jährige Amtstätigkeit in unſerer Heimatſtadt zurückblicken kön
nen.

Naumburg, 2. Febr. Zuſammen mit der Aufnahme der Ge
treide- und Mehlbeſtände ergeht auch eine Rundfrage an
die Bürgerſchaft darüber, inwieweit ſie ſich mit Dauerware
von Schweinefleiſch bereits verſorgt hat. Dieſe Rund
frage ſoll h dazu dienen, den von der Stadt durch Ankäufe
z deckenden edarf annähernd richtig bemeſſen zu können. Eine
Beſchlagnahme der Vorräte iſt nicht beabſichtigt.

Kamburg, 2. Februar. Einer fürſorglichen
Sattin erfreut ſich ein Landwehrmann aus einem
Dorfe auf dem rechten Ufer der Saale. Da er zum Früh-
taffee mürben Kuchen ſchätzt, hat ihm ſeine Eheliebſte täg-
lich ein ſolches ſüßes Päckchen ins Feld geſchickt, nach ihrer
eigenen Ausſage bis jetzt 89. Selbſtverſtändlich iſt das ein
Unſug, der die öffentlichen Intereſſen verletzt. Erſtens
ſollte die Feldpoſt nicht in dieſer unſinnigen Weiſe in An
ſpruch genommen werden und zweitens liegt darin eine Ver-
gendung des Weizenmehles.

Leipziag, 2. Febr. Nachdem das reren des Jnnern
endgültig ſeine uſtimmung zur Einverleibung der Leip-
ziger Vororte Schönefeld und Mockau in den Stadtbezirk
erteilt hat, iſt vom Rate der Stadt Leipzig den Stadtverordne-
ten nunmehr eine Vorlage zugegangen, die beiden Gemeinden
zum 15. Februar 1915 in den Stadtbezirk aufzunehmen. Mit
der Einverleihung wird Leipzig einen Bevölkerungszuwachs von
nehr als 30 000 Einwohnern erfahren.

nate alten Sohn vergiftet. Die Frau iſt ſeit langer Zeit
krank und wollte deswegen gemeinſam mit ihrem Söhnchen

gus dem Leben ſcheiden. Sie gab dem Kinde am Sonnabend
wochmittag Gift, an deſſen Folgen es gegen 4 Uhr geſtorben iſt.
Darauf wollte ſie ſich erhängen, hat aber dann den Mut ver
loren. Die Frau wurde verhaftet.

Für Oſtpreußen wurden
ier zur Linderung der Kriegsnot 4500 Mark und 79
allen Kleidungsſtücke geſammelt und nach Kö-
igsberg abgeſandt. Die Nordhäuſer Bäckerinnung
at jetzt wegen evormer Steigerung der Mehlpreiſe den
reis für ein Siebenpfundbrot auf 1.15 Mark erhöht.
n hieſſiger Bäckerlehrling, dem ſein Meiſter 100
Lark zur Bezahlung einer Rechnung übergeben hatte, iſt

mit dem G elde flüchtig geworden. In der Nachbar-
odt „Heringer hat die Stadtverordnetenverſammlung be-
ſchloſſen, die zum Kriegsdienſt eingezogenen Bür-
ger, welche weniger als 3000 Mark Jahreseinkommen ha-
ben, für die Dauer des Krieges von den Gemeindeſtenu-
ern zu befreien

Sangerhanſen, 2. Februar. Aufruhr brach unter den
gus ländiſchen Arbeitern eines Gutes hinter der
Darre „aus, als die Polizei die Verhaftung eines
Ausländers, jedenfalls Ruſſiſch-Polen, vornehmen
wollte. Beſonders die Weiber benahmen ſich ſehr widerſätzig
nnd die Männer gingen den Beamten mit Meſſern. Dungga-
beln und anderen Gegenſtänden zu Leibe, ſo daß blauk ge-
zogen und die Angreifer mit Revolvern zurückgetrieben wer-
den mußten.

Lansenſalza, 2. Febr. Eine Abteilung Artillerie mit
mehreren Geſchützen traf in Langenſalza zur Vervollſtändi-
gung und Unterſtützung der Bewachungsmannſchaft des dorti-
gen Gefangenenlagers ein.
9 Langenſalza. 2. Febr. Die Stadtverordnetenverſammlung
hewilligte zur Sicherſtellung von Fleiſchbeſtänden für den
Sommer 30000 Mark.

Jena, 2 Fehr. Der Geſchäftsleiter der Zeißwerke Max
Fiſcher, Bevoſſwächtigter der Carl Zeißſtiftung, wurde an
fäßlich ſeines 25 jährigen Geſchäftsfjubiläums zum Ehrenbür-
ger non Jene ernannt.

Deſſan, 2. Februar. Die aus Sachverſtändigen aus
Stadt und Land beſtehende Höchſtyreis- Kommiſſion
hat einſtimmig beſchloſſen den Höchſtpreis für
gute Speiſekartoffeln von 3.50 Mark auf 4 Mark
n erhöhen. Beſtimmend hierfür war der Umſtand, daß die

hieſigen Woghenwärkte wenig mit Kartoffeln beſchickt wurden,
weil die Landmirte mit einem Vreiſe von 3.50 Mark für

e e
Es wird in Erinnerung gebracht,

aß ſämtliche zu unſerer Steuerkaſſe

gute, ausgeleſene Kartoffeln nicht zufrieden waren. Für
minder gute geh bleibt der Höchſtpreis von 3.50 Mark
beſtehen. Von der Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Backwaren
wurde abgeſehen, da man den. Erfolg der neuen Bundes-

ratsverordnung über die Aufnahme der Vorräte abwarten
will. An dem Höchſtpreis von 15 Pfg. für ein Pfund Brot
ſoll feſtgehalten werden. Sollte die fetzt beobachtete Beſtel-
lung der friſchen Nachmittagsſemmeln einen größeren Um-
ſang annehmen, ſo ſoll der Verkauf von weißer Ware, wie
dies ſchon beim Brote der Fall iſt, verboten werden.

Magdeburg, 2. Febr. Der „Reichsanzeiger“ enthält 3 ende
Bekanntmachung des Staatsminiſteriums, und zwar auf Grund
allerhöchſter rrra des Königs: Den Magdeburger
Vorortbahnen Aktien- Geſellſchaft in Magde-
burg. denen die Genehmigung zum Bau und Betrieb einer
Straßenbahn von der Magdeburg-Fermersleber Grenze
im Zuge der Schönebecker-Straße, durch Fermersleben, Salbke,
Weſterhüſen und Frohſe bis nach Schönebeck erteilt worden
iſt, wird auf ihren Antrag das Enteignungsrecht zur Entziehun
und dauernden Beſchränkung des für dieſe Anlage in Anſpru
zu nehmenden Grundeigentums hiermit verliehen. Mit dem
Beginn des Jahres 1915 iſt das neue Stufenfilter des Waſſer-
werks in Betrieb genommen. Damit iſt die letzte große Erwei-
terung zum Abſchluß gelangt, die den Bedürfniſſen der Stadt auf
lange Dauer vollauf genügen wird. Die vorletzte Erweiterung
des Waſſerwerks erfolgte in den Jahren 1907—-1909 mit, einem
Koſtenaufwand von 1,226,000 M. Mit der gegenwärtig beende-
ten Erweiterung des Werkes, deren Ausführung ſich auf die
Jahre 1912—1914 erſtreckte und einen Koſtenaufwand von ins
geſamt 1,554,000 M. erforderte, iſt die bisherige Stufenfilter-
fläche von 2128 Qu.-Metern mit einer Leiſtungsfähigkeit von
35,000 Kuhbikmetern für den Tag, um 2275 Qu.-Meter, alſo um
etwas mehr als das Doppelte, zuſammen alſo auf 4403 Quadrat-
Meter erhöht und damit die tägliche Geſamtleiſtungsfähigkeit
auf 70,000 Kubikmeter geſteigert, was etwa dem deppelten
Höchſtbhedarf der Stadt entſpricht.

Dölsdorf, 2. Februar. Am Kaiſers- Geburtstage ergab
eine abermalige Sammlung für das Rote Kreuz den
Betrag von 100 Mark, der an die Königliche Kreis-
kaſſe abgelieſert wurde. Frau Gutsbeſitzer Hermine Wer-
ner hat 100 Muffe für unſere tapferen Krieger her-
geſtellt und der Sammelſtelle Magdeburg überwieſen.
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Elgersburg, 2. Februar. Der Thüringerwald-
Zweig verein in Elgersburg hat beſchloſſen, dem Gene-
ralfeld marſchall von Hindenhurg eine Ehrung inſofern
zuteil werden zu laſſen, als auf dem Wege von der Marien-
quelle nach dem Hohewartskopfe an einer Stelle mit pracht-
voller Fernſicht eine Steinpyragmide errichtet werden ſoll, die
eine Marmortaſel mit der Jnſchrift trägt: „v on Hinden-
burg-Hohe“.

Lanchhammer (Kreis Liebenwerda), 2. Februar. Schon
ſeit Monaten ſind an verſchiedenen Orten des Kreiſes ſowohl
von Gemeinden und Geſellſchaften wie von Großgrundbe-
ſttzern Lazarette zur Aufnahme von verwundeten Kriegern
eingerichtet worden. Die erſten Verwundeten über
200 an Zahl, ſind in den letzten Tagen vom öſtlichen
Kriegsſchauplatz hier eingetroffen. Die Mehrzahl von ihnen
hat hier in dem überaus zweckmäßig und freundlich einge-
richteten Heim für un verheiratete Werksbeamte Aufnahme
geſunden, während die kleinere Hälfte teils nach Mücken-
berg, teils nach Klettwitz gebracht worden iſt.

Gotha, 2. Febr. Am Sonnabend 4? Uhr ſtieg auf dem
Flugplatze der Waggonfabrik der Fluglehrer Os wald Kahnt
auf einem Zweidecker zu beträchtlicher Höhe auf. Gegen 5 Uhr
ſtürzte plötzlich das Flugzeug ſteil ab und begrub
den Flieger unter ſich, ſodaß der Tod ſofort eintrat.

Coburg, 2. Febr. Das frühere Frauenzuchthaus
Haſſenberg iſt mit rund 700 Mann Franktireurs, Belgiern,
Franzoſen, Ruſſen belegt, ein herrliches Sortiment, jung und
alt, Gaunergeſichter und noble Phyſiognomien durcheinander.
Mittags von 2-4 Uhr kann man ſie im Hofe ſpazieren gehenſehen, jeder eine gelbe Vinde mit Aufdruc „Kriegsgeſangener“
am Arm. Es gibt ſehr freche Patrone darunter.

Vom Eichsfeld, 2. Febr. Eine Gerichts kommiſſion
aus Heiligenſtadt nahm in Reinholterode Feſtſtellungen und
Durchſuchung en in zwei land wirtſchaftlichen Betrieben vor,
die wegen Verfütterns von Brotgetreide zur An-
zeige gebracht waren. Eine exemplariſche Strafe iſt den übel-
tätern ſicher. Bei dem Landwirt Balthaſar Stubenitzky in
Arenshauſen iſt feſtgeſtellt, daß er mahlfähigen Weizen den
Schweinen verfüttert hat. Der Staatsanwaltſchaft iſt Anzeige
erſtattet und ſtrenge Beſtrafung beantragt. Durch eine Reviſion
der Stolteſchen Bäckerei in Werleshauſen wurden grö b-
ſte Verſtäße gegen die Verordnung des Bundesrats vom 5.

fälligen Steuern für Jaunnar, Feuar Auſmerksame MuestssteMärz e in den t e Belionung. „00000000 Prolse.Steuerausſchreiben vermerkten Ter- 2minen pünktlich gezahlt werden 0900000000000 ne
müſſen. Auch hat die Zahlung des der c 9 cjetzt fälligen Schulge:des bis ſhät: e rs o c e An T
14. Feb mar d. J. zu erfolgen. Auch e b e e Siſt die II Rate des Wehrbeitrages bis

Gegen Säumige muß mit der
koſtenpflichtigen Beitreibung vorge-
gangen werden.

Merfeburg, den 1. Februar 10915.
Der Magiſtrat.

Belanntmachnuteg.
Die Maul und Klauenſeuche iſt

gusgebrochen unter dem Rindvieh
des Gutsbeſitzers Katzlle in Schlade-
bach; erloſchen beim Amtsrat Schele
und den Gutsbeſiern Berger und
Schumann in Schladebach, Müller in
Alkranſtädt und Stange in Thalſchütz.

Die Pferde-Jufluenza unter den
Pferden des Amtsrats Schele in
Schladebach iſt erloſchen.

Kötzſchau, den 1. Februar 1915.
Der Amtsvo teher.

Eißfeld.

Solide
Qualitäten.

15. Februar zu zablen. Herseburg Adolf Sehäters XNachkf. Pntenplan

Rote Kreuz-Marken.
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Krieger im Felde

Präp. Fenchelöl
vertreibt nicht nur die Läuſe 2e.,
ſondern hat auch tötende Wir-

1915 über die Bereitung von Backwaren feſtgeſtellt. Der
aatsanwaltſchaft iſt Anzeige erſtattet.

Blankenburg a. Harz., 2. Febr. Am De prtytage des Kreis
direktors a. D. n nreh den Sonntag ſein 103. Lebens
ah r vollendete, wurden alten Herrn zahlloſe telegraphi
che, ſchriftliche und mündliche n arten die von
der großen Verehrung zeugen, die man dem älteſten Bürger
Blankenburgs entgegenbringt. So re auch der hieſige Stadt
magiſtrat und der Kreisdirektor ihre beſten Glückwünſche über
mittelt. Eine beſondere Freude für das Geburtstagskind war
es, daß auch Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg mit ſeiner
Gemahlin des freudigen Ereigniſſes mit Drahtgruß gedachten.

Uftrungen, 2. Februar. Als auf Grube Glückſchacht im
Krummſchlachtstale der Bergmann Karl Ernſt mit einem
aus Schwenda ſtammenden Kameraden die letzten Arbeiten
der Mittagsſchicht des 28. Januar erledigte, löſten ſich plötz-
lich größere Geſteinsblöcke, die Ernſt begruben. Sein
Kamerad wurde vor die Bruſt getroffen und weit fortge-
ſchleudert. Ernſt konnte erſt nach ſtundenlanger, mühevol-
ler Arbeit tot hervorgezogen werden. Der Verunglückte
hinterläßt eine Frau mit Kindern. Seinen mitverunglückten
Kameraden hofft man am Leben zu erhalten.

Halberſtandt, 2. Febr. Die Werbearbeit für die Rote
Kreuz-Pfennigmarken iſt jetzt auch im Stadt und
Landkreis Halberſtadt in die Wege geleitet worden. Vorgeſtern
nachmittag fand hier im Kreishauſe unter Vorſitz des Landrats
Geheimrat Stegemann eine Beſprechung ſtatt. Es wurde ein
Ausſchuß gebildet. Beſchloſſen wurde, den Vertrieb nicht in Ge
ſtalt von Marken, ſondern durch Feldpoſtkarten mit einge-
druckter Pfennigmarke vorzunehmen, die für den inneren Ver-
kehr noch beſonders freizumgchen ſeien.

Göttingen, 2. Febr. Die erſte Sitzung des Bürgervorſteher
kollegiums bewilligte für Maßnahmen zur Verſorgung der Stad
mit Fleiſch, Wurſt und Konſerven 200000 Mark
Zur Hindenburgſpende der Städte wurden 5000 Mk
bewilligt.

Handel Derkehr Polkswirtſchaft.
Ein Fachmann über den Zucker zur Viehfütterung.

Jn der Magdeburgiſchen Zeitung nie der bekannte
Zuckerfachmann Otto Licht die zur Vie See m not
wendige Menge Zucker auf 624 Millionen Tonnen im Jahr.
Hierdurch würden 1,370,000 Tonnen Haſer und 7,900,000 Ton-
nen Gerſte geſpart. Durch den genannter Menge entſpre-
chend geſteigerten Anbau von Zuckerrüben wären 2,630,000 Hek-
tar weniger Futtergetreide auszuſäen.

Die Fahrgeldeinnahmen der A. E. G. Stadtbahn Halle be
tragen: Vom 1. bis 31. Januar d. J. 85 612,85 Mk., vom 1. bis
31. Januar 1914 88 733,55 Mk., mithin 1915 3120,70 M. weniger.

Die Einnahmen der Städtiſchen Straßenbahn im
Monat Januar betrugen 48 085,15 Mark, im Vorjahre 48 282,10
Mark, alſo weniger in dieſem Januar 197.95 Mark.

Leipziger Central-Viehmarkts-Bank. Laut Geſchäfts
bericht über 1914 wurde in dieſem Jahre ein Bruttoge-
winn von 352375 Mark (im Vorjahre 3556 386 Mark er-
zielt, welcher mit 30000 Mark aus Gewinnvortrag aus 1913
(wie im Vorjahre), mit 241 300 Mark (im Vorfahre 250014
Mark) aus Prvviſionen, mit 10 659 Mark (im Vortfahre
11567 Mark) aus Wechſeldiskont und mit 70414 Mark (im
Vorjahre 64 804 Mark) aus Zinſen ſtammt. Jn Laſten hier-
auf entſallen für ſelbſtbezahlte Zinſen (auf 1 953 035 Mark
Einlagen der Kundſchaft nämlich) 70 249 Mark (im Vorfahre
62662 Mark), ſür Handlungsunkoſten 44 057 Mark (im Vor-
jahre 43 222 Mark), für Buchzinſen und Umſatz-Vergütungen
115 495 Mark (im Vorjahre 106 368 Mark), während zu Ab-
ſchreibungen 13516 Mark (im Vorjahre 93 594 WMark) be-
ſtimmt werden. Nach Abzug alles deſſen verbleiben als
Reingewinn 109 056 Mark (im Vorfahre 110542
Mark), über deſſen Verteilung die kommende Generalver-
ſammlung Beſchluß fafſen ſoll.

Der Mahllohn der Mühlen iſt nach den mit der Kriegs
getreide- Geſellſchaft m. b. H. getroffenen Vereinbarungen auf
20 Mark für die Tonne Noggen und 22 Mark für die
Tonne Weizen feſtgeſetzt worden. Es ſind dies Sätze, die in
Jntereſſentenkreiſen als durchaus auskömmlich erachtet worden,
und es bleibt nur die Frage offen, ob die Mühlen volle Beſchäf-
tigung zur Ausnutzung ihrer Betriebsanlagen haben werden.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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Dr. Oetker's Guuttin
zur Bereitung von Puddings. Mich und Fruchtflammries
In Paketen zu 15. 30 und 60 P g.. überall zu baben

un an Nſurr
W Dounerstag Schlachtefeſt.

Preußiſch-Süddrutlche

Klaſſenlatterie.

Die Ernenerung der Loſe zu der

8 e Flaſche 60 P Feb 1915z s ung. Flaſche 69 Pfg. auf den 12. und 13. FebruarSpeziaig ch 8 Froſtbalſam verſchobenen Ziehung 2. Klaſſe muß
Damen und Kindern Wäseohs,

Schürzen aller Art.

Wäsche -Musstattungen
W Fernnspr. 259.
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Vollständige

ein ganzſicherwirkendes,jahre-
langerprobtes Wittel bei Froſt.

Flaſche 50 Pfg.
Beide Flaſchen zuſammen im
Feldpoſtbrief gepackt Mk. 1.10.

Hariſpiritus
in Büchſen 25 Pfg. n. 50 Pfg.

Hermann Erzanmel,
Goitthardt-Drogerie.
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dis 8. Februar erfolgen.
Kaufloſe noch zu haben.

Curtze.

lelsinen
a Dutzend von 45 Pfg. an.

Frau Hartung, Neumarkt 42.

GrosseWo Auswuhl.

Die Landwirtſchaftskammer
Abt. Kriegzsgetreide

in Halle empfiehlt die ſchleunige An-
ſchaffung der vom Syndikus heraus-
gegebenen Erläuterungen z. Bundes-
ratsverordnung über Getreide- und
ehe agnghme, Zu haben in
der Exped. d. Bl. oder gegen Vor
ren ung von 20 Pfg. bei der

alleſchen Zeitung in Halle a. S.

e e e e SAGiCGIbS S2

Kloster Badersleben (Frov. Sachsen).
Fachſchule mit 1000 Morgen großer intenſiv betriebener Landwirtſchaft.

Volljährige Anſtalt!
Verlangen Sie Proſpekt von der

S

l

Theorie und Praxis!

Direktion der Acekerbaunschule.
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Stroh, He
möglichſt örahtgepreßt, in

großen Poſten
zu kaufen geſucht.

Saxvnia Großhandels-
geſellſchaft Dresden.

Telegr.-Adr. Saxvnisgroſſo.
Telef. 14414, 14415, 22218.
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(allerbeſtes Automotvrenöl)

hat Autobeſitzer hier abzugeben. Au
fragen an Schließfach 19 Merſeburg.
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